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Inland. 

Berlin, 22. Oktober. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Albrecht iſt nach Braunſchweig abgereiſt. 
Dem Fabrikbeſitzer A. Borſig in Berlin iſt unter 
dem 19. Oktober 1843 ein Patent auf eine Erpanfions: 
Steuerung für Lokomotiven, inſoweit ſolche nach der 
vorgelegten Zeichnung und Beſchreibung für neu und 
eſgenthümlich erachtet worden iſt, auf Acht Jahre, von 
jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang der 
Monarchie ertheilt worden. 


Abgereiſt: Der Königl. Würtembergiſche Wirkliche 
Staatsrath, Freiherr von Wächter⸗ Spittler, nach 
Stuttgart. 


6 Berlin, 22. Oktbr. Unſere Polizei iſt durch 
den Zudrang von Fremden. von denen die Mehrzahl 
gerade deshalb kommt, um hier ſich eine Exiſtenz zu 
gründen, genöthigt worden, die Anſiedeluug zu er⸗ 
ſchweren. Dieſe Nothwendigkeit wird erhöht durch die 
Leichtigkeit, mit welcher täglich mehre Male vier Eiſen⸗ 
bahnen Fremde hundertweife hier abladen. Gerade die 
Aermſten, die zu Hauſe nichts mehr zu verlieren haben, 
wollen's nun in Berlin verſuchen. Es iſt gut, daß die 
Polizei alle Individuen der Art, welche keine Exiſtenz⸗ 
mittel und ſofortiges Unterkommen nachweiſen können, 
nöthigt, die Stadt zu verlaſſen, denn ſonſt würden ſie 
entweder dem größten Elende oder dem Verbrechen und 
den öffentlichen Straf: und Verſorgungs⸗Anſtalten an⸗ 
heimfallen. Namentlich iſt es anzuerkennen, daß ſie mit 
großer Energie das Amt der Cenſoren im wirklichen 
Sinne übt und als Sitten polizei ſich beſonders 
darauf einläßt, die unmoraliſchen Elemente, die ſich hier 
auf eine erſchreckliche Weiſe gehäuft hatten, entfernt zu 
halten oder zu abſorbiren. Das faft regelmäßige Schick⸗ 
ſal des weiblichen Geſchlechts, welches hierher kam, um 
zu dienen, war bisher, daß ſie aus Mangel an Unter⸗ 
kommen Gelegenheitsmacherinnen anheimfielen und zur 
Proſtltution genöthigt wurden. So ſah man noch im 
vorigen Winter ganze Schaaren ſolcher Unglücklichen 
durch die belebteſten Straßen zlehen. Sie ſind der 
Mehrzahl nach entweder entfernt oder in Arbeitshäuſer 
und im Magdalenenſtifte untergebracht worden. Das 
Magdalenenſtift iſt bedeutend vergrößert, und in der Re⸗ 
gel finden alle die Unglücklichen nach ihrer Strafe im 
Arbeitshauſe dort Aufnahme, und man ſorgt dort für 
Arbeit, ſittliche Erhebung und ſucht fie dann gebeſſert 
der menſchlichen Geſellſchaft wieder zu übergeben. Frei⸗ 
lich iſt dieſe äußere menſchliche Geſellſchaft durch die 
induſtrielle Ueberfüllung und den Mangel an Arbeit 
ſelbſt oder an hinlänglich lohnender Arbeit die großar⸗ 
tigſte Quelle moraliſcher und phyſiſcher Uebel geworden. 
Noth lehrt beten, Noth lehrt aber auch ſtehlen, betrü⸗ 
gen, Noth demoraliſirt, und ſo fallen von den Schaa⸗ 
ren Näherinnen, Schneiderinnen, Fabrikarbeiterinnen, 
die hier im Durchſchnitt nur 6 bis 8 Groſchen täglich 
verdienen, durch Arbeit von 12 Stunden täglich, immer 
wieder andere der Proſtitution anheim. Männliche In⸗ 
dividuen teftuticen die 6000 von der Polizei notirten 
und vielleicht auch mehre Tauſend noch nicht notirten 
und beſtraften Spitzbuben, wenn ſie durch Mangel an 
Arbeit und eigene Liederlichkeit bis auf die Hefe der Be: 
völkerung herabgeſunken find, So lange man alfo dleſe 
Hauptquelle der Ge⸗ und Verbrechen nicht ſtopfen kann, 
werden die Mittel, Schuldige zu fangen, und nach 
der Strafe zu beſſern, immer ſehr unzureichend bleiben, 
um dle überhand nehmende Demoraliſation zu hemmen. 
Tüchtige Schule, tüchtige Bildungsmittel, ſtets hin⸗ 
reichende Arbeit mit gebührendem Lohn — 
das iſt juſt das größte Uebel, daß die Arbeitspreſſe im⸗ 
mer mehr herabgedrückt werden — das ſind Radikal⸗ 

mittel gegen Pauperismus und Demorallſation, dieſe 
großartig, allſeitig angewandt, können die Hauptquellen 
all unſeres ſoclalen Elends vielleicht ſtopfen. Es giebt 
Wege zu bahnen, Länderſtrecken urbar zu machen, es 


giebt ungeheure Ländermaſſen auf den Oceanen, die noch 
des Fleißes der Menſchen harren, um die Fülle der Na⸗ 
tur den Hungrigen zu bieten; wenn der Staat nicht 
großartige Mittel anwendet, um die böſen Geiſter der 
Soclalität zu bannen, fo werden fie im Ganzen immer 
noch in geometriſchen Verhältniſſen zunehmen. Ra⸗ 
dikal hilft nichts, als Eröffnungen von ſichern Arbelts⸗ 
und Lebensquellen für die brodloſen Proletarier, welche 
Kolonien vor der Hand noch überflüſſig machen wür⸗ 
den. Denn unſer übervölkertes Land kann immer 
noch ein Mal ſo viel Menſchen nähren und glücklich 
machen, als es jetzt nicht nährt. Die Mutter Natur 
iſt zu weiſe, als daß ſie mehr Kinder hervorbrächte, als 
fie glücklich machen kann. Nur unſere verzwickten, ver⸗ 
künſtelten focialen Verhältniſſe find Schuld, daß nicht 
Jeder Brodt und Arbeit und Lebensglück finden kann. 
Ich habe Hier zu viel auf dem Herzen, als daß ich mich 
in einem Zeitungsartikel gehörig könnte expektoriren. 
Deshalb ſei es hiermit genug. — Wie bekannt ſollen 
pennſylvaniſche Ideen in unſer Gefängnißwe⸗ 
ſen geflochten werden. Rüſtelhuber, der mit 
Leitung dieſer Angelegenheiten beauftragt iſt, wird 
hier nun ein förmliches Büreau für die vielen 
und verwickelten Arbeiten, die damit verbunden ſind, 
gründen. Der König intereſſirt ſich lebhaft dafür, und 
Rüſtelhuber hatte geſtern eine Audienz bei Sr. 
Majeſtät über diefe Angelegenheit. Zunächſt kommt es 
darauf an, hier ein Gefängniß der Art als Muſter zu 
gründen. Der Platz iſt beſtimmt, merkwürdigerweiſe 
neben der Eiſelen ' ſchen Turnanſtalt, nur ſollen in 
architektoniſcher Hinſicht noch zwiſchen Rüſtelhuber und 
den betreffenden Baumeiſtern Differenzen auszugleichen 
fein. — Die ganze Maſſe unſeres Strafrechtes wie des 
beſtehenden Rechtes überhaupt, ſcheint mehr oder weni⸗ 
ger in Gährung zu ſein, und wenn der Geſtaltungs⸗ 
drang des Neuen, die Prozeſſe des Werdens aus dem 
Beſtehenden, das dieſem Drange naturgeſetzlich möglichſt 
viel Hindernſſſe zu überwinden bietet, an ſich kein be⸗ 
ruhigender, erfreulicher, klarer Anblick iſt, weil wir eben 


noch keine befriedigenden Geſtaltungen um uns fehen, | 


ſondern nur ein Zerſtören und Werden; ſo muß doch 


dieſe Lebenskraft in ihrer energiſchen Werdeluſt, dieſes 


erwachte und freudig wachſende allgemeine höhere Le⸗ 
bensgefühl im Staatsorganismus, alle ſchwächlichen Be⸗ 
fürchtungen, welche einzelne, iſolirte, ephemeriſche Er⸗ 
ſcheinungen hervorrufen, für den Blick, der in's Ganze 
und Große ſchaut, verſcheuchen. Die pennſylvaniſchen 
Ideen, welche in unſere Rechtswelt kamen, können nicht 
mechaniſch und iſolirt ſtehen bleiben, ſondern werden ei⸗ 
nen reformirenden Einfluß auf unſere ganze Geſetzgebung 
ausüben, zunächſt auf das Strafgeſetzbuch. — Die fo: 
genannten „Hof⸗ Schlächter“, eine eigenthümlich in⸗ 
duſtrielle Menſchenklaſſe, welche hauptſächlich von hier 
aus Bauernhöfe ſchlachtet, d. h. Parcellirungen derſel⸗ 
ben veranlaßt und leitet (wozu bei dem geringen Credit, 
den die Bauergutsbeſitzer genießen, die deshalb bei Erb⸗ 
theilungen genöthigt werden, Geld zu machen aus Ver⸗ 
kauf von Theilen des Grundbeſitzes, vielfach Gelegenheit 
ift, fo lange die von Bülow⸗Cummerow wieder gründ⸗ 
lich geltend gemachte Forderung der Aufnahme der 
Bauerngüter in die landſchaftlichen Creditvereine, uner⸗ 
füllt bleibt); alſo dieſe Hofſchlächter werden jetzt auf 
ſpeziellen Befehl der Regſerung beſonders überwacht, fo 
daß ſie gleich zur Unterſuchung gezogen werden, ſobald 
fie in ihrer induſtriellen Praxis ſich ungeſetzlicher Hand⸗ 
griffe verdächtig machen. — Uebrigens iſt unſere In⸗ 
duſtrle um einen Geiſt reicher geworden. Dle Berliner 
Normal⸗ und Patent⸗Dinten⸗Fabrik kündigt „Haarfär⸗ 
bungs⸗Geiſt“ an, item „Haarvertilgungs⸗Salbe“, viel⸗ 
leicht in unſerer weiſen Zeit gut für die, fo Haare auf 
den Zähnen haben. Für ein neues Coloſſeum, welches 
für Beförderung der Emanzipation des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts ein tiefgefühltes Bedürfniß iſt, ward neulich 
Geld verlangt, es ſei ziemlich fertig, aber es fehle an 


Geld, den koloſſalen Freudentempel zu vollenden. „Opern⸗ 
haus abjebrennt! Coloſſeum abjebrennt! Wo foll ick mir 
denn nanu ameſüren?“ ſagte neulich ein Berliner Jung⸗ 
geſell und Rentſer mit rührender Verzweiflung. Nach 
einem langen Artikel in der Schleſiſchen Zeitung zu 
ſchließen, wird der bald eröffnete Kroll'ſche Wintergar⸗ 
ten als etwas noch nie Dageweſenes derartige Verzweif⸗ 
lung lindern. i 


T Berlin, 22. Oktober. Das fo eben erſchienene 
122ſte Heft der Jahrbücher für die Preußiſche 
Geſetzgebung enthält den höchſt intereſſanten Gene⸗ 
ralbericht, welchen der Juſtiz⸗Miniſter Mühler über 
die Juſtiz⸗Verwaltung in den ſämmtlichen Provinzen 
der Monarchie mit Ausnahme des Fürſtenthums Neuf⸗ 
chatel für die Jahre 1840 und 1841 an Se. Maje⸗ 
ſtät den König erſtattet hat. Derſelbe iſt mit Geneh⸗ 
migung des Königs noch beſonders abgedruckt und den 
höhern und höchſten Staatsbehörden vor wenigen Ta⸗ 
gen zur Kenntnißnahme zugeſtellt worden. Wir ent⸗ 
lehnen daraus folgende Mittheilungen: 


Die Zahl der Gerichts⸗Eingeſeſſenen in der ganzen 
Monarchie, außer dem Fürſtenthum Neufchatel betrug 
am Schluß des Jahres 1840 ohne die Militalrperſonen 
und deren Familien 14,700000; etwa 800,000 mehr 
als im Jahr 1839. Gerichtsbehörden waren am Schluſſe 
des Jahres 1841 vorhanden: 8 

1) das Geheime Ober⸗Tribunal, als oberſter Gerichts⸗ 
hof für ſämmtliche Provinzen des Relchs mit Aus: 
ſchluß der Rheinprovinz; ir 
der Reviſions⸗ und Kaffationshof zu Berlin, als 
höchſtes Gericht für die Rheinprovinz; 

20 Landes⸗Juſtiz⸗Kollegien; 

8 Rheiniſche Landgerichte und der Juſtiz⸗ Senat 
zu Koblenz; N 
7 andere ſelbſtſtändige Obergerlchte, nemlich: der 
Ober⸗Appellatlonsſenat, das Kammergericht, das 
Kurmärkiſche Pupfllen⸗Kollegium zu Berlin, das 
Tribunal zu Königsberg, das Ober⸗Appellatlons⸗ 
gericht zu Poſen, das Hofgericht zu Greifswald, 
das Konſiſtorium daſelbſt, und der Appellatlons⸗ 
gerlchtshof zu Köln; 

7672 Untergerichte, nemlich: 29 Inquiſitorlate, 
150 Kreis⸗Juſtiz⸗Kommiſſionen, 671 Königliche 
Untergerichte, davon 251 kolleglalſſch formirt, 
6602 Privat und Patrimonialgerichte, und 220 
beſondere, nicht gewöhnliche Gerichtsbehörden, nem⸗ 
lich: Berg⸗, geiſtliche, Fabriken⸗, Unkverſitäts⸗, 
Steuerunterſuchungs⸗, Handels⸗ und Schöffengerichte. 
Von den 20 Landes⸗Juſtizj⸗Kollegien hat das Ober⸗ 
landesgericht zu Breslau den größten Bezirk mit 
1,258000 Einwohnern, ſodann das Kammergericht mit 
1,030000. Die Eleinften Bezirke hat das Ober⸗ 
landesgericht zu Arnsberg mit 228,000 und das Ober⸗ 
appellationsgericht zu Greifswald mit 169,000 Einwoh⸗ 
nern. Unter Königlicher Jurisdiktion ſtanden am 
Schluſſe des Jahres 1841 etwas über 11 Millionen, 
und unter Privat⸗Jurisdiktion 3 ½ Millionen. In 
der Rheinprovinz iſt die wenigfte und in Schlefien die 
meiſte Privatgerichtsbarkeit, nehmlich von 2800000 
Einwohnern ſtehen in Schlefien 1700000, alſo beinahe 
%, in Pommern etwa die Hälfte, in Brandenburg 
% in Sachſen %, in Preußen 6, in Weſtpfalen 
44 und in der Rheinprovinz 2 nehmlich von 2%, 
Millionen nur 67,000 unter Privat⸗Jurisdiktton. um 
linken Rheinufer, im Großherzogthum Poſen und im 
Bezirk des Oberlandesgerichts zu Münſter ſind gar keine 
Privatgerichte vorhanden. — Weitere Mittheilungen be⸗ 
halten wir uns für den nächſten Artikel vor. 

* Berlin, 22. Oktbr. Bei dem Herannahen des 
Winters vernimmt man wieder viele Geſchichten von 
Dleberei, Betrug und Selbſtmord. So fand man ges 
ſtern im Thiergarten zwei Leichen anſtändig gekleideter 
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junger Leute, über die bis jetzt noch nichts Näheres hat | 


ermittelt werden können. In den Rocktaſchen des einen 


jungen Mannes entdeckte man eine anſehnliche Summe 


Geldes und noch andere Koſibarkeiten. — Die in allen 
Provinzen feſtgeſetzten Synodal⸗Verſammlungen der evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen follen auf unerwartete Hinderniſſe ges 
ſtoßen ſein, ſo daß dieſelben für jetzt vielleicht ganz auf⸗ 
gegeben werden. — Die aus England kommenden Rei⸗ 
ſenden machen uns die Mittheilung, daß gegenwärtig 
der Handel dort außerordentlich auflebe. Dleſes Empor: 
blühen wird den großartigen Waarenbeſtellungen aus 
China und Oſtindien zugeſchrleben, welche die Englän⸗ 
der für die Einbußen in Deutſchland hinlänglich ent⸗ 
ſchädigen dürften. — Die Beſchwerde in Bezug auf 
den in der Voſſiſchen Zeitung jüngſt veröffentlichten An⸗ 
griff auf einen hieſigen katholiſchen Geiſtlichen hat be⸗ 
reits für Letzteren ein günſtiges Reſultat ergeben, deſſen 
Publikation nächſtens durch den Oberpräſidenten der Pro⸗ 
vinz Brandenburg erfolgen wird. In der neueſten Nummer 
(21) des von Dr. Rouſſeau redigirten deutſchen National⸗ 
blattes leſen wir (vergl. vorgeſtr. Ztg.) in Rückſicht auf 
den mehr erwähnten Gegenſtand folgenden Artikel: 


„Was die Voſſiſche Zeitung unter Preß⸗ 
freiheit verſteht. 


Die Redaktion der Voſſ. Ztg. hat in Nr. 231 ihres 
Blattes unter dem Titel „Fanatismus“ zwei ſogenannte 
Thatſachen ihren Leſern zum Beſten gegeben, welche in 
der Art und Weiſe der Darſtellung ſowohl, wie ihrem 
Inhalte nach ganz dazu geeignet waren, unter den ver⸗ 
ſchiedenen chriſtlichen Confeſſionen Haß und Erbitterung 
zu verbreiten. Der Artikel ſelbſt entblödete ſich nicht, 
als den Urheber der von ihm angeführten und gerügten 
Thatſachen „den erſten katholiſchen geiſtlichen 
Vorſtand“ dahier, wie er ſagt, „bei uns“ zu be⸗ 
züchtigen und als einen ſolchen darzuſtellen, gegen wel⸗ 
chen und deſſen geheimes Treiben die weltlichen Behör⸗ 
den endlich einmal einzuſchreiten die dringendſte Pflicht 
hätten. Wle allgemein bekannt, iſt die St. Hedwig⸗ 
Kirche die einzige katholiſche Pfarrkirche hierſelbſt und 
der Probſt Herr Brinkmann einzig und allein „der 
erſte geiſtliche Vorſtand“ an derſelben. Niemand an: 
ders konnte alſo in dem genannten Artikel gemeint ſein 

als eben er, und Niemand anders wurde auch unter 
dem „erſten geiſtlichen Eatholifchen Vorſtande bei uns“ 
verſtanden, als eben der Herr Probſt Brinkmann, wie 
viele ſowohl anonyme Schreiben in dieſer Angelegenheit 
an ihn gerichtet beweiſen, als auch die auswärtigen Zei⸗ 
tungen belegen, die bis dahin von jenem Artikel Akt 
genommen haben. Man vergleiche Breslauer Zeitung, 
Schleſiſche Zeitung, Weſtphäliſcher Merkur, Schleſiſches 
Kirchenblatlt. Wie derſelbe nun dieſem Angriffe, aus 
dem Dunkel der Anonymität auf ſeine Ehre und amt⸗ 
liche Wirkſamkeit gerichtet, ehrenwerth mit ſeiner Na⸗ 
mensunterſchrift verſehen in einer Erwiderung entgegen⸗ 
treten wollte, die im milden Ausdrucke auf die Verdre⸗ 
hung reſp. Unwahrheit der ſogenannten Thatſachen auf⸗ 
merkſam machend, dem großen Publikum gegenüber, auf 
das Endurtheil einer fiskaliſchen Unterſuchung hinwies, 
die ſeinerſeits zur Aufhellung der Wahrheit oder Un⸗ 
wahrheit jener Inſinuatlonen bei der kompetenten Be: 
hörde beantragt ſei, und demgemäß den Unbeſangenen 
bat, bis zu jenem Zeitpunkte hin ſein Urtheil über die 
ganze Sache ſich frei zu bewahren; da verweigerte ihm 
dle Voſſ. Ztg. ihre Spalten, unter dem nichtigen Vor⸗ 
wande, daß ſeine Perſon nicht genannt, auch nicht per⸗ 
ſönlich bezeichnet worden wäre (21), und wenn bereits 
eine Unterſuchung über. diefen Gegenſtand von Seite der 
Behörde verfügt (ſoll heißen beantragt) ſei, deren Aus⸗ 
gang abzuwarten ſein dürfe, eine Entgegnung mit ſei⸗ 
ner Namensunterſchrift demnach nicht paſſend erſcheine. 
Wie ein Wahrheit liebendes Publikum jedoch eine ſolche 
Verfahrungsweiſe beurtheilen und wie es ein Manöver 
bezeichnen wird, das, handgreiflich dle Ehre eines be⸗ 
kannten ehrenwerthen Mannes vor einem großen Leſer⸗ 
kreiſe verletzend, demſelben die Möglichkeit der Ehren⸗ 
rettung vor eben dieſem Kreiſe verſagt, wenigſtens weit 
hinausſchiebt, kann man getroſt dem gefunden Urtheile 
eines verehrlichen Publikums überlaſſen; nur ſo viel 
wagen wir zu behaupten, daß aus dieſem einen Faktum 
bis zur Evidenz hervorgeht, wie die Voſſ. Zig. ihre 
Forderung auf Preßfreiheit verſteht und verſtanden wiſ⸗ 
ſen will. Die beiden betreffenden Aktenſtücke liegen, 
wie bilfig, dem Publikum zur Beurtheilung anbel, 
Red.“ 
„Erſtes Aktenſtück. 
4 Entgegnung. 

In Nr. 231 dleſer (Voſſiſchen) Blätter werde ich 
in einem Artikel, welcher ſich ſelbſt als Fanatismus be⸗ 
zeichnet, auf eine Weiſe angegriffen, über die ich mich 
alles Urtheiles enthalten kann. Was die Sache ſelbſt 

angeht, ſo glaube ich auch darüber bei allen Denen, 
welche mich kennen, keine Splbe verlieren zu dürfen, 
dem größeren Publikum jedoch die Anzeige ſchuldig zu 
“fein, daß ich gegen den Einſender jenes Artikels, ſobald 
ich davon Kenntniß erhalten hatte, eine fiskaliſche Un: 
terſuchung bei der kompetenten Behörde in Antrag ge: 
bracht habe. Auf dieſem Wege darf ich hoffen, das 
ganze Gewebe von Entſtellungen, Unwahrheiten und 
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Verdächtigungen gegen meine Perſon und amtliche Wirk⸗ 
ſamkeit, fo wie die wahren Beweggründe und Abſichten 
meines Gegners am ſicherſten und ehrenhafteſten zu ent⸗ 


ſchleiern und an das helle Tageslicht ſtellen zu können. 


Bis dahin bitte ich alfo das verehrliche Publikum, fein 
Urtheil frei zu bewahren. 


Schließlich hege ich das Vertrauen zu den verehrli⸗ 
chen Zeitungs⸗Redaktionen, welche den oben bezeichneten 
Artikel: „Fanatismus“ aufgenommen haben, daß ſie 
gegenwärtiger Entgegnung gleichfalls ihre Spalten zu 
öffnen die Loyalität haben werden. 

Der Probſt zu St. Hedwig ıc. 
Brinkmann.“ 


„Zweites Aktenſtück. 
Ew. Hochwürden 
beehren wir uns auf das geehrte Schreiben vom 7ten 
d. M. zu erwidern, daß, da dieſelben in dem M. Ar⸗ 
tikel „Fanatismus“ in Nr. 231 unſerer Zeitung weder 
genannt, noch perſönlich bezeichnet ſind, eine mit Ihrem 
Namen unterzeichnete Entgegnung auch nicht paſſend 
erſcheint. Wenn bereits eine Unterſuchung über dieſen 
Gegenſtand von Seite der Behörde verfügt iſt, ſo dürfte 
wohl deren Ausgang abzuwarten ſein. 
Wir erlauben uns daher, Ihnen die zugeſandte 
„Entgegnung“ zu remittiren. 
Berlin, den 8. Oktober 1843. 5 
Die Redaktion der Voſſiſchen Zeitung, 
Leſſing.“ 


(Berliner Börſenbericht vom 21. Okt.) Als Haupt⸗ 
moment haben wir von dieſer Woche bloß das Steigen 
der Anhaltiſchen Aktien hervorzuheben. Heute vor 
acht Tagen ſchloſſen fie 141 pCt. Bis Mittwoch gin⸗ 
gen ſie nach und nach, unter kleinen Schwankungen, auf 
142 pCt. Vom Donnerftag an trat jedoch eine fo ent⸗ 
ſchiedene Kaufluſt ein, daß ſich der Cours ſeitdem bis 
auf 145 ½ pEt. hob, wozu heute am Schluß der Börſe 
Geld blieb. Die meiſten Einkäufe wurden für auswär⸗ 
tige Rechnung, auf Ende d. M. zu reguliren, ausge⸗ 
führt. Es ſind aber davon bereits heute anſehnliche 
Poſten empfangen worden, und aller Wahrſcheinlichkeit 
nach, dürften im Laufe der nächſten Woche noch bedeu⸗ 
tende Kündigungen erfolgen, was die Abrechnung zum 
Ultimo ſehr erleichtern würde. — Ueber die Urſache die⸗ 
fer plötzlichen Steigerung (während es in Leipzig ſeit 
dem Zahltage, und bis unſre Courſe auch dort eine 
günſtige Reaktion hervorbrachten, immer flauete) können 
wir vorläufig nichts mit Beſtimmtheit melden. Allem 
Anſcheine nach müſſen aber die Befürchtungen, welche 
man die letzte Zeit wegen des künftſgen Schickſals dies 
ſer Bahn hegte, ziemlich geſchwunden, oder doch ſehr in 
den Hintergrund getreten fein, Denn außer den frem⸗ 
den Käufern haben ſich auch hieſige gewichtige Lieb⸗ 
haber, die eine Zeit lang dem Unternehmen ihre Gunſt 
entzogen hatten, wieder eingefunden, was jedenfalls zum 
Vortheil der Sache ſpricht. Außer den Umfägen in die⸗ 
fon Aktien fand auch in denen der Nordvahn bedeu⸗ 
tendes Geſchäft ſtatt. Der Cours blieb aber ſtationär 
zwiſchen 115% und 116 pCt. Gloggnitzer ſind von 
107½ auf 108 geſtiegen. Frankfurter, Halber⸗ 
ſtädter und Oberſchleſiſche zeigten die letzten Tage 
eine feſtere Haltung, auch für Stettiner war etwas 
mehr Kaufluſt; die Courſe diefer Effekten haben jedoch 
keine weſentliche Veränderung erfahren. In Pots da⸗ 
mer war faſt gar kein Geſchäft, Rheiniſche, bei ge⸗ 
ringem Umſatze, circa ¼ pCt. höher. Von Nieder⸗ 
ſchleſien wurde viel gekauft. Man bezahlte 105 ½, 
wozu indeſſen Verkäufer blieben. Hamburger ohne Ger 
ſchäft und Coursveränderung. Von Glogau aus iſt 
eine Einladung ergangen zur Bethelligung bei dem Un⸗ 
ternehmen einer Niederſchleſtſchen Zweigbahn, 
um über Glogau, Sprottau und Sagan die Nie⸗ 
derſchleſiſch-Märkiſche Bahn mit der Oder bei 
Glogau zu verbinden. Die veranſchlagte Summe, auf 
9 Meilen, beträgt 1,350,000 Thlr. Hiervon bedingen 
ſich die vorgenannten 3 Städte, 650,000 Thlr., wäh: 
rend 700,000 Thlr. dem freien Verkehr anheim gege⸗ 
ben bleiben. Dieſe Städte verpflichten ſich noch außer⸗ 
dem, ſämmtlichen ihnen angehörigen, zu dem Bahnbau 
erforderlichen Grund und Boden unentgeltlich her⸗ 
zugeben. — Wir glauben, das Publikum mit gutem 
Gewiſſen auf dies Unternehmen aufmerkſam machen zu 
können. — Ueber den Erfolg der General⸗Verſammlung 
wegen der Elberfeld-Dortmunder Bahn denken 
wir in unſerm nächſten Berichte nähere Mittheilungen 
zu machen. — Der Handel in preußiſchen und fremden 
Staatspapieren war nur beſchränkt; die Courſe 
aber noch etwas höher als vorige Woche. — Ebenſo 
gering war der Verkehr in Wechſeln, die mit wenig 
Ausnahme offerirt blieben. Für London auf Zeit war 
6 Thlr. 25%, Sgr. Geld. (Voß. 3.) 

* Danzig, 16, Oktbr. Hier wurde der Geburts⸗ 
tag Sr. Majeſtät des Königs ſehr feſtlich begangen. 
Früh war Parade und Feſtmahl zur Feier des Tages. 
Abends wurde im (wieder eröffneten) Theater ein Pro⸗ 
log geſprochen. Die Stadt war erleuchtet und im 


Rathskeller wurde mit großer Feierlſchkelt ein Denk⸗ 


mal enthüllt (die Büſte Sr. Mai. und der 
Becher, aus dem der König getrunken) u 
eine Rede gehalten, die auf die Anweſenheit des Könige 
vor 4 Monaten in dieſen Räumen Bezug nahm. Der 
Zudrang war außerordentlich und ſchon in der erſten 
Stunde waren die 500 Gläſer, in welche dle Beſitzer 
des Etabliſſements, die Herren Lierau und Jüncke, 
die Inſchrift „der 15. Oktober 1843” hatten einſchlel⸗ 
fen laſſen, an die Gäſte ausgegeben. s 


Deut ſchlan d. 


München, 17. Oktober. Der ruſſiſche Geſandte, 
Hr. v. Severin, ſpielt hier ſeit 1838 eine vorzugsweſſe 
brillante Rolle, nicht blos durch feine geſchmackvollen 
Soiréen und glänzenden Bälle, ſondern durch fein gan; 
zes Auftreten. Man ſetzte unter den gegebenen Umſtän⸗ 
den voraus, daß er unter den Erſten ſein werde, die von 
dem Könige nach deſſen Ankunft empfangen werden dürf⸗ 
ten. Aber Hr. v. Severin iſt einen oder zwei Tage 
vor diefer Ankunft verreiſt, man ſagt, zur Jagd auf 
das Landgut eines guten Freundes, und bin ich recht 
unterrichtet, fo wird er auch noch einige Zeit ausbleiben. 
Daß daraus allerlei große und kleine Folgerungen gezo⸗ 
gen werden, habejich wohl nicht nöthig, beſonders hinzuzu⸗ 
fügen. Unterdeſſen kommen noch manche briefliche Nach⸗ 
zügler aus Athen in Umlauf, und auch Briefe vom neues 
ſten Datum bilden bereits den Hauptgegenſtand des Ta: 
gesgeſprächs. Ein ſolcher vom 3. Oktbr. berichtet über 
einen doppelten Akt von Großmuth, welchen die gegen⸗ 
wärtigen Gewalthaber Griechenlands gegen den „vlelge⸗ 
liebten König Otto“ geübt haben. Zuerſt wurde ihm 
geſtattet, zwei von den geächteten Deutſchen in ſeinem 
Dienſte zu behalten, nämlich feinen Beichtvater und fel- 
nen Arzt. Aber damit war der hohe Sinn dleſer Edlen 
noch nicht erſchöpft, es wurde noch ein Dritter von der 
Liſte der Geächteten geſtrichen, Baron v. Steinsdorf, 
der oft genannte Ordonnanzoffizier König Otto's, dieſer 
jedoch nur unter der Bedingung, daß er Uniform und 
Säbel des Soldaten mit dem Kleid und Degen eines 
Kämmerers vertauſche. (Direkten Nachrichten zufolge 
iſt er doch noch entlaſſen worden.) Nach demſelben Briefe 
hätte Kalergis an einem der erſten Tage nach der Emeute 
ſich in das Gemach zu drängen gewußt, wo eben der 
König und die Königin anweſend waren. Da habe er 
dem Könige feinen Degen dargeboten, wenn er ihm 
nicht fein königliches Wort geben wolle, gegen ihn nie 
eine Rancune üben zu wollen. Könige, ſo habe Otto 
geantwortet, bewahren keinen Groll, und damit habe der 
König den Zudringlichen ſtehen laſſen und ſich mit ſei⸗ 
ner Gemahlin entfernt. Ob Kalergis damals wohl 
ſchon geahnt hat, daß der Boden, auf welchen er ſich 
geſtellt, bald wanken werde? Wenn kein neuer Betrug 
im Hintergrunde ſteckt, ſo fangen unſere Griechen dahier 
an, ehrlicher zu werden, als man ſie bis jetzt geglaubt 
hat. Während ſie anfänglich ohne alle Briefe von den 
Ihrigen ſein wollten, kommen ſie nach und nach mit 
Neuigkeiten zum Vorſchein, die in doppelter Beziehung 
intereſſant ſind. Einmal ſtellen ſie außer Zwelfel, daß 
ſelbſt die gebildetern Griechen vorläufig noch nicht wiſ⸗ 
ſen, was ſie unter dem allein glücklich machenden „Syn⸗ 
tagma“ verſtehen, und dann charakteriſiren ſie das Volk 
in Bezug auf ſein Parteiweſen aufs treffendſte. Mir 
iſt ein Brief mitgetheilt worden, in welchem Kalergis 
und Makryjannis als Volksverräther geſchildert werden, 
weil ſie die Verſchiebung der Einberufung der Natlonal⸗ 
Verſammlung geſtattet haben, und Metaxas wird für 
unfähig zu regieren erklärt, weil er der Rückkehr Kolettis⸗ 
nicht vorgebeugt. Umgekehrt preiſen Andere im Voraus 
den Augenblick, wo der Letztere das Ruder des Staats⸗ 
ſchiffs ergreifen werde. Wie daheim gerast wird, fo 
raſen die jungen Leute hier mit. Aber weder auf der 
einen noch auf der andern Seite wird des Königs gez 
dacht. 5 (D. A. 3.) 


Bamberg, 19. Okt. So eben trifft die Nachricht 
ein, daß am 17ten d. M., Nachts, auf ſeinem Gute 
Heinersreuth Se. Excel. der königl. baieriſche Staats⸗ 
Miniſter, Freiherr v. Lerchenfeld, im 65ſten Jahre 
mit Tode abging. ( Fr. M,) 


—— 


Braunſchweig, 17. Dktbr. Unſere nach der Ver⸗ 
tagung geſtern aufs neue zuſammengetretenen Stände 
mußten heute nochmals (bis zum 13. Novbr.) vertagt 
werden, weil der eine Hauptgegenſtand ihrer bevorſtehen⸗ 
den Berathung, die Regulirung der Steuerverhältniſſe 
in den füdweftlichen, bisher noch bei Hannover gebliebe⸗ 
nen Landestheilen, nicht frühzeitig genug in die Lage ge: 
bracht worden war, um der Ständeverſammlung ſchon 
jetzt vorgelegt werden zu können. Trotz aller bisher ge⸗ 
machten Erfahrungen ſcheint man ſich in Berlin nur 
höchſt ſchwer von der Anſicht getrennt zu haben, daß 
es Hannover doch in der That ernſtlich und aufrichtig 
mit ſeinem eignen Anſchluß an den Zollverein meine, 
und dieſem Umſtande hauptſächlich dürfte es zuzuſchrei⸗ 
ben fein, daß die Unterhandlungen wohl mit mehr Nach⸗ 
ſicht geführt ſind, als ſonſt das Intereſſe des Zollverein 
und das unſerige rechtfertigen möchten. Glaubwürdigen 
Nachrichten zufolge iſt indeß die Sache jetzt wenigſtens 
inſofern zu einem feſten Punkte gelangt, als unwider⸗ 
ruflich beſchloſſen ift, das bis her noch mit Hannover be⸗ 
ſtehende Proviforium wegen der Steuerverhältniſſe unſerer 
ſüdweſtlichen Landesthelle vom 1. Januar k. J. an nicht 
wieder zu verlängern, ſo daß die künftige Stellung die⸗ 
ſer Gebletstheile, mag die Sache nun kommen wie ſie 
wolle, jedenfalls unabhängig von Hannover wird geord⸗ 
net werden. — Die gegen unſere Verfaſſung gerichteten 
Beſtrebungen einer ritterſchaftlichen Adelscoterie ha⸗ 
ben in dieſen Tagen ein den Herren gewiß ſehr uner⸗ 
wartetes Ende gefunden. Der ausgeſproche Wille un⸗ 
ſers Herzogs, den eigentlichen Sinn und die Bedeutung 
ihrer Beſchwerden gründlich kennen zu lernen, hatte ſie 
zu etwas vorelligen Hoffnungen verleitet und in ihnen 
das Beſtreben hervorgerufen, durch Trennung der Rit⸗ 
tergüter von den Gemeinden und Bildung einer eignen, 
auf politiſche Zwecke gerichteten Corporationen ein rit⸗ 
terſchaftliches Mittelalter wieder herzuſtellen. Der ganze, 
durch einen großen Rittertag und eine ausführliche 
Denkſchrift unterſtützte Plan, an deſſen Gelingen Viele 
ſchon gar nicht mehr zweifelten, ſcheiterte jedoch an der 
Feſtigkeit des Minifteriums fo wie an der Weisheit und 
Gerechtigkeit des Herzogs, der gewiß der Letzte geweſen 
ſein würde, ſein eignes ſchönes Werk, unſere Verfaſſung, 
wieder vernichten zu laſſen. In einer vor kurzem ab⸗ 
gegebenen Immediatreſolution iſt den Bittſtellern die 
Entſchließung des Herzogs dahin eröffnet, daß der An⸗ 
trag auf Errichtung einer ritterſchaftlichen Corporation 
den Beſtimmungen und dem Gelſt unſerer Verfaſſung 
widerſtreite und deshalb ganz unzuläſſig ſei, daß aber, 
ſo viel die Stellung der Rittergüter zu den Landgemein⸗ 
den betreffe, dieſer Punkt in der den Ständen vorzule⸗ 
genden Landgemeinde⸗Ordnung werde erledigt werden, 
die Bittſteller alſo von daher das Weitere zu erwarten 
haben würden. (D. A. 3.) 

— Bon der Oder, im Oktober. Der oft zwar 
abgeleugnete, aber immer wieder von Neuem angekün⸗ 
digte Plan, das Königreich Hannover durch einen eng⸗ 
liſch⸗hannoverſchen Handels verein zu einer engl. 
Handelsprovinz und zum Depot des engliſchen Handels 
für Deutſchland zu machen, verdient in merkantilifcher 


und politiſcher Rückſicht die regſte Aufmerkſamkeit und 


allſeitige Erörterung. Die Gefahr, welche eine ſolche 
Einrichtung dem deutſchen Handel und der deutſchen In⸗ 
duftele bringen würde, liegt zu ſehr auf der Hand, als 
daß man ſie des Weſteren auseinanderſetzen müßte. Wir 
begnügen uns daher hier damit, auf die politiſche Seite 
der in Ausſicht geſtellten engliſch-hannoverſchen Han: 
delsallianz und auf die theils unermüdlichen, theils 
wahrſcheinlichen üblen Folgen derſelben hinzuweiſen. — 
Bliebe Hannover in ſeiner bisherigen Iſolirung vom 
deutſchen Zollverein: fo hätte dies auf Deutſchland, von 
welchem faſt alle Staaten und beinahe zwei Drittheile 
der Bevölkerung zu dieſem gehören, nur eine entferntere 
Beziehung. Man würde dies immerhin, wie bisher, 
beklagen, und den Zutritt Hannovers zum deutſchen Zoll⸗ 
verein wünſchen müſſen. Allein da auch andere deut⸗ 
ſche Staaten, Oeſterreich, Oldenburg, Mecklenburg, ſich 
demſelben noch nicht angeſchloſſen haben, ſondern mit ih⸗ 
rem Handel eine getrennte Stellung einnehmen : ſo hätte 
dies aufs Ganze des deutſchen Bundes keinen größern Ein⸗ 
fluß, als dies bisher der Fall war. Anders aber geſtal⸗ 
tet ſich diefe Angelegenheit, wenn ein einzelner Staat, 
hier Hannover, mit einer fremden Macht eine Handels 
alllanz ſchließt. Denn nun ſtellt es ſich klar heraus, 
daß dleſer Staat es vorzieht, lieber mit den Fremden in 
materieller Hinſicht Bündniſſe zu ſchließen, als mit ſei⸗ 
nen Brüdern. Welchen Eindruck muß es auf die Deut⸗ 
ſchen aller Stämme machen, wenn ſie hören, Hannover, 
welches bisher mit feinem Handel eine ganz frele, ifo: 
lirte Stellung einnahm und die ihm angebotene diesfall⸗ 
ſige Verbindung mit ſeinen Stammgenoſſen von der 
Hand wies, weil es ſich in dieſer Hinſicht nicht binden 
laſſen wollte, habe feine iſolirte Lage nun doch aufge: 
geben, wolle ſich mit anderen Staaten des Handels wegen 
verbinden, werde ſich aber nicht mit Deutſchland, ſondern 
mit England alliiren! Daß die Idee eines einigen, das 
gemeinſchaftliche Nationalintereſſe fördernden Deutſchlands 
dadurch von neuem erſchüttert werden muß, bedarf kei⸗ 
nes Beweſſes. Der Gedanke, daß ein deutſcher Staat 
die Freundſchaft eines fremden Landes der feines gemein: 
ſamen Vaterlandes vorziehe, kann dem deutſchen Pa⸗ 
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trlotismus nicht anders als ſchädlich fein. So würde 


die engliſch⸗hannoverſche Handelsallſanz das ohnehin Lofe 
Band, welches den deutſchen Bund vereint, immer mehr 
lockern und deshalb von der höchſten politifchen Wich⸗ 
tigkeit ſein. Sie würde es aber nicht blos lockern, ſie 
drohte es ſogar aufzulbſen. Mag Hannover fortfahren, 
in den geographiſchen Büchern unter den Ländern des 
deutſchen Bundes zu figuriren; mag es ſich in Frank⸗ 
furt bei der deutſchen Bundesverſammlung vertteten laſ⸗ 
fen: was iſt es in dem angenommenen Falle in der Wirk⸗ 
lichkeit? Es iſt ein Land, in deſſen Häfen Albions 
Schiffe frei ein⸗ und auslaufen, während die deutſchen 
Schiffe den Vexationen der Douaniers ausgeſetzt find; 
ein Land, in welchem England feine Waaren aufhäuft, 
um von da aus Deutſchland damit zu überſchwemmen 
und deſſen Fadriken und Handel dadurch zu Grunde zu 
richten; es iſt endlich ein Land, an deſſen Grenze ſich 
Schaaren von Zollwächtern gerüſtet gegenüberſtehen und 
wo dennoch der kleine Krieg ohne Ende geführt wird. 
Dies Letztere würde aber unvermeidlich der Fall fein, da 
die engliſche Handelspolitik Schmuglercorps zur Aug: 
fuhr ihrer Waaren nach Deutſchland organiſiren, die 
deutſchen Zollwächter aber denſelben widerſtehen und mit 
ihnen in einen endloſen Kampf gerathen würden. Wer 
wird aber glauben, daß es auf die politiſche Einheit und 
Erſtarkung Deutſchlands einen andern, als den traurig⸗ 
ſten Einfluß üben kann, wenn ein deutſcher Staat ſich 
mit einem fremden Lande verbindet, deſſen Handelspoll⸗ 
tik eingeſtändlich auf den Ruin der Induſtrie der ande⸗ 
ren Völker hinarbeitet, folglich auch im gegebenen Falle 
die materiellen Intereſſen Deutſchlands bedroht! Das find 
die politiſchen Nachtheile, welche unvermeidlich für den deut⸗ 
ſchen Bund aus der angekündigten hannoveriſch⸗engliſchen 
Handelsallianz hervorgehen müſſen. Wir wenden uns nun 
zu denen, mit welchen Hannover ſelbſt dadurch bedroht 
werden würde. — Von vornherein können wir es als 
bekannt anſehen, daß die enge Verbindung Hannovers 
mit England dem erſteren meiſt nur bittere Früchte ge⸗ 
tragen hat. Abgeſehen davon, daß es von der engllſchen 
Regierung faſt immer ftiefmütterlich und den engliſchen 
Intereſſen gemäß behandelt wurde; wie oft iſt es der 
Zielpunkt feindlicher Einfälle und der Krlegsſchauplatz 
blos aus dieſer Urſache geweſen! Wir erinnern hierbei 
nur an die Jahre 1757 und 1803. Mit Freuden 
konnten es daher die Hanoveraner in der neueſten Zeit 
betrachten, daß ihre Krone von der Englands getrennt 
wurde und daß ihr Land einen eigenen König erhielt. 
Von nun an war Hannover ein ganz ſouveränes, von 
anderen Staaten unabhängiges Land und ein reiner 
deutſcher Bundesſtaat, der ſeine Maßregeln nach eige⸗ 
nem Beſten, ohne fremde Intereſſen berückſichtigen zu 
müſſen und ohne in fremde Verwickelungen eingemiſcht 
zu werden, ergreifen konnte. Die Gefahren der Ver⸗ 
gangenheit konnten nun für die Zukunft unmöglich ge⸗ 
macht werden. Dieſen augenfälligen unermeßlichen 
Vorthell giebt Hannover aber von dem Augenblick an 
auf, wo es, in einem weſentlichen Punkte ſich von 
Deutſchland trennend, England ſich von neuem in die 
Arme wirft. Als was anders erſcheint es nämlich 
dann jedem Unbefangenen, denn als eine engliſche Han⸗ 
delsprovinz, ein engliſches Depot. Englands Politik 
würde hier einen glänzenden Triumph feiern, der um 
ſo glänzender wäre, je mehr dadurch Englands längſt 
entworfene Pläne einer endlichen Ausführung näher ge 
bracht, je mehr die deutſche Handelspolitik dadurch ge⸗ 
täuſcht worden iſt. Man weiß, mit welchen Hoffnun⸗ 
gen der deutſche Zollverein vor noch gar nicht langer Zeit 
den König von Hannover aus Berlin ſcheiden ſah, well der 
Anſchluß ſeines Landes und in deſſen Folge des ganzen 
deutſchen Nordens an den deutſchen Nationalhandels⸗ 
verein etwas ganz Unzweifelhaftes zu fein ſchlen. Mit 
welchem Hohngelächter wird die brltiſche Diplomatle dieſe 
unſere Hoffnung jetzt ſcheitern ſehen! Dann hat Eng⸗ 
land ſchon längſt und zwar damals beſonders den Plan 
entworfen, die Deutſchen feinem Handel tributär zu mas 
chen, als es ſich durch das Königreich Hannover in ſei⸗ 
ner gegenwärtigen Geſtaltung durch den Wiener Con⸗ 
greß der Mündungen faſt aller norddeutſchen Flüſſe, der 
Elbe, Weſer und Ems verſicherte und Helgolands ſich 
bemächtigte. Hätte Preußen damals das gewußt, was 
der heutige Tag zeigt, es würde gewiß nicht Oſtfriedland, 
dieſe alte treue Provinz unſers Königshauſes, an Han⸗ 
nover, d. i. an England, abgetreten haben. Der Plan, 
Deutſchland commerziell zu unterjochen, wurde zwar durch 
die Thronbeſteigung der Königin Viktoria, wiel es ſchien, 
nun vereitelt; dennoch ſehen wir jetzt, daß ihn England 
nicht aufgegeben hat und ihn nun unter der Firma ei⸗ 
nes Handelsvereins mit Hannover realiſiren will. Als 
was muß ſich alſo Hannover jetzt betrachten? Dem 
Namen nach als ein ſelbſtſtändiges Königreich, der That 
nach aber als ein Land, welches die englifhe Politik 
als ihre Handelsprovinz betrachtet und in welchem es ſo 
ſehr herrſcht, daß es Deutſchland nachtheilige und feind⸗ 
ſelige Maßregeln durchſetzen kann. Daß Hannovers 
politifche Macht dadurch nicht gewonnen hat, iſt nur 
zu klar. — Noch weniger wird ſein materieller Wohl⸗ 
ſtand, den beregten Fall angenommen, dadurch befördert 
werden. Ihr klagt, daß eure junge ſchwache Induſtrie 
dem Andrange der Produktion der deutſchen Zollvereins⸗ 


müßte, ſobald ihr dem deutſchen Zollverbande beiträtet. 

Was wird denn aber euer Loos ſein, wenn, in Folge 

der jetzt angebahnten Handelsalliang mit England, die 

engliſchen Fabriken euer Städte, euer ganzes Land mit 

ihren Produkten überſchwemmen werden? Wird nicht 

der Untergang aller eurer Induſtrſe die Folge davon ſein 

und werdet ihr dann nicht in einen blos ackerbautrei⸗ 

benden Staat verwandelt werden? — Eine andere Be⸗ 

trachtung verſetzt uns auf ein fernes zwar, aber keines⸗ 

wegs utopiſches Gebiet, und wir ſtehen nicht an, fie 

anzuregen im Intereſſe Hannovers und Deutſchlands. 

Wenn Hannover ſich mit Hintenanſetzung des Wohles 

feines deutſchen Vaterlandes eng mit Großbritaunſen ver⸗ 

bindet, wird es dann den Feinden Englands anders, 

als wie eine eigentlich engliſche Provinz erſcheinen? 

Wenn Hannover als ein engliſcher Stapelplatz die Reich⸗ 

thümer Großbritanniens in feinem Schooße birgt, wird 

es dann nicht die Lüſternheit der Feinde Englands er⸗ 

regen und ſich zum Zlelpunkte ihrer Angriffe machen? 

Warum griff Frankreich im ſiebenjährigen Kriege Han⸗ 

nover an? Weil es dort ſich wegen des Verluſtes ſei⸗ 

ner norbamerikanifchen Kolonien an England rächen 

wollte. Warum beſetzte Napoleon 1803 Hannover? 
Weil er England, das er bei feiner maritimen Lage 

nicht erreſchen konnte, in Hannover empfindlich treffen 

wollte. Die Hannoveraner mögen ja nicht glauben, 

daß heute eine Verbindung mit England ſolche traurige 
Folgen für ihr Land nicht nach ſich ziehen könne. Wenn 

ſie ſich von neuem dazu hergeben, lediglich dem engli⸗ 

ſchen Intereſſe zu dienen, dann müffen fie es ſich auch 

gefallen laſſen, daß alle Welt ihr Land als ein Zubehör 

von England betrachtet. Sollte, was nicht unmöglich, 
ſogar nicht einmal unwahrſcheinlich iſt, der jetzt zwar 

eingeſchlummerte, aber immer wieder erwachende Natio⸗ 

nalhaß zwiſchen Frankreich und England nicht einen 

Krieg herbeiführen; ſollten die Franzoſen, zur See ges 

ſchlagen, genöthigt werden, wieder auf die Vernichtung 

des engliſchen Handels hinzuarbeiten, wird ihnen dann 

nicht Hannover, als eines der größten engliſchen Han⸗ 

dilsdepots vor Allem ins Auge fallen? wird es ſich 

ihnen dann nicht als ganz natürlich vorſtellen, das zu 

thun, was ſie ſchon mehrfach gethan haben, nämlich 

das Land zu occupiren? Niemand wende ein, daß der 
deutſche Bund dies nicht zugeben würde. Wir verken⸗ 
nen dies Argument nicht, halten es ſogar unter gewöhn⸗ 
lichen Umſtänden für ſehr ſtark, aber für ein unüber⸗ 
ſteigliches Hindernſß halten wir es unter gegebenen Um⸗ 
ſtänden nicht. Wer kann dle Verwickelungen voraus⸗ 
ſehen, welche die Zukunft in ihrem Schooße birgt? Auch 
mag ſich dieſes Land vor ſolcher Occupation uicht durch 
das vorliegende Belgien und Holland für geſichert hal⸗ 
ten. Denn beide Staaten ſind zu ſchwach, um gegen 
einen ſo mächtigen Feind zu ſchützen. — Wir verken⸗ 
nen es nicht, daß die zuletzt angeführte Gefahr des eng⸗ 
liſch⸗hannoveriſchen Handelsvereins für Hannover unter 
gewöhnlichen Umſtänden die Wahrſcheinlichkeit nicht für 
ſich habe. Allein Zeugen der neueren Weltbegebenhei⸗ 
ten ſind wir auch auf das Unerwartete, Unwahrſchein⸗ 
liche gefaßt. — Möchten die hier angeführten Wirklich⸗ 
keilen und Möglichkeiten eine vielleicht noch nicht un⸗ 

mögliche Berückſichtigung finden! 


Oeſterreich. 


Peſth, 13. Oktbr. Da der Landtag die Abſicht 
an den Tag legte, den 47 königl. Freiſtädten Ungarns 
im Ganzen nur 16 Stimmen zu gewähren, fo zwar, 
daß von den kleineren Städten mehrere zuſammen nur 
ein Votum belm Landtag haben ſollen, ſo hat vor kur⸗ 
zem der Magiſtrat und der Bürgerausſchuß der Stadt 
Peſth ihren gegenwärtigen Landtagsdeputirten die In⸗ 
ſtruktion zu ertheilen beſchloſſen lieber alles im statu 
quo zu belaſſen, als zuzugeben, daß nicht jeder der 47 
königlichen Freiſtädte ein eigenes Stimmrecht eingeräumt 
werde. Zugleich hat die Stadt Peſth ein Rundſchreiben 
an alle übrigen Städte des Landes erlaſſen, worin die⸗ 
ſelben zu gleichem Schritt aufgefordert werden. Mittler⸗ 
weile haben die nicht zum Magiſtrat und zum Bürger⸗ 
ausſchuſſe gehörenden ſonſtigen Bürger unſerer Stadt 
ſich hiermit nicht einverſtanden bezelgt, und ſich dahin 
ausgeſprochen, daß ſie es vorziehen, die vom Landtage 
zu bewilligenden 16 Stimmen anzunehmen, als daß die 
Städte wie bis jetzt ſoviel als gar nicht beim Landtage 
repräſentirt werden ſollen. Sie haben zwel eigene Ab⸗ 
geordnete aus ihrer Mitte gewählt, die ihre darauf be⸗ 
zügliche Eingabe dem Landlage überbringen ſollen, und 
bereits find diefelben nach Preßburg abgereſſt. — Ge⸗ 
ſtern entleibte ſich auf feinem Gute in der Nähe von 
Peſth der Baron D., Schwiegerſohn des ehemaligen 
Bankier Geymüller in Wien. Seine zerrütteten Ver⸗ 
mögensumſtände, noch eine Folge der Kataſtrophe die 
ſeinen Schwiegervater heimgeſucht, veranlaßte ihn zu 
dieſem Selbſtmorde. — Seit einigen Jahren haben ſich 
hier mehrere engliſche Miſſionäre nledergelaſſen, deren 
Zweck es iſt, Juden zum Chriftenthum zu bekeh⸗ 
ren. Es iſt ihnen auch gelungen, während dleſer Zeit 
durch Geld und allerlei Verheißungen mehrere Proſelyten 
zu werben, die aber freilich faft alle zu der Hefe des 
Volkes gehören. Nun iſt hier in deutſcher Sprache mit 
Ertaubniß der Cenſur eine Broſchüre, betitelt: „das 


ſtagten nicht widerſtehen könne und zu Grunde gehen] miſſionäre Treiben in Ungarn,“ erſchienen, die zwar in 


ſchlechtem Deutſch geſchrieben iſt, aber mehrere treffende 
Bemerkungen enthält und vieles Licht auf dieſe Beſtre⸗ 
bungen verbreitet. Man glaubt, daß ihnen bald durch 
die Obrigkeit ein Ziel geſetzt werden wird, um ſo mehr 
als es heißt, daß dieſe Anglikaner ihre Netze auch auf 
Katholiken auszubreiten beginnen. Das Haupt dieſer 
Miſſionäre, ein Schottländer Namens Duncan, iſt vor 
einigen Tagen nach England abgereift. — Die Wein⸗ 
leſe in dem berühmten Ofener Weingebirge findet dieſe 
Woche ſtatt. Sie dürfte in Güte und Ergiebigkeit kaum 
mittelmäßig ausfallen. (A. A. 3.) 


Großbritannien. 


London, 17. Oktbr. Die bis zum 15ten d. rel 
chenden Berichte aus Dublin ſprechen zwar von großer 
Aufregung, welche in Folge der neueſten Maßnahmen 
der Regierung im ganzen Lande herrſche, äußern aber 
zugleich die Ueberzeugung, daß das Volk den Willen 
O'Connell's ehren und ſich jeder geſetzwidrigen Demon⸗ 
ſtration enthalten werde. Außer gegen O' Connell 
und feinen Sohn waren nur gegen die ſieben 
Hauptmitglieder der Repeal⸗Aſſociation (die HH. Ray, 
Sekretär der Aſſociation; Tierney, Tyrrell, Stee⸗ 
le, Duffy, Barrett und Gray) Verhafts- Befehle 
erlaſſen, dieſelben aber ebenfalls nach der ſchonendſten 
Behandlung vor der Queens Bench gegen Caution ſrei⸗ 
gegeben worden. Die Truppenmacht, die in Dublin 
concentrirt iſt, wird noch immer von England aus ver⸗ 
ſtärkt, es ſollen ſelbſt die Garden marſchfertig gehalten 
werden. 

Aus den Mittheilungen unſeres Londoner Correſpon⸗ 
denten vom 18ten Morgens erſehen wir, daß auch am 
16ten, an welchem Tage wieder eine Verſammlung der 
Repeal⸗Aſſoclation gehalten wurde, in Dublin die Ruhe 
nicht geſtört worden war. O'Connell war in der Ver⸗ 
ſammlung zugegen, eben fo fein Sohn John, der je⸗ 
doch das bisher von ihm geführte Präſidium an Hrn. 
O'Neill abgegeben hatte. (Börſenhalle.) 


Die Times erklären ſich zu der Mittheilung ermäch⸗ 


tigt, daß Herr Bulwer zum Nachfolger des Hrn. Aſton 
als außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Mi⸗ 
niſter in Madrid ernannt worden ſei. 
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* (Leben und Wirken O'Connels, von feinem 
Verwandten Moriarty.) Irland, das ehedem von 
der Habſucht und dem Uebermuthe Englands, in der 
Maske des Glaubenseifers, nach einem Syſtem „von 
laſterhafter Vollkommenheit“ wie Burke ſagt, durchwühlt 
und zertreten wurde. Irland beſitzt einen großen Schutz⸗ 
heiligen, deſſen gigantiſchen Groll wir ſeit 25 Jahren 
nicht nutzlos an die Pforten von Weſtminſter donnern 
hören. Es iſt O'Connel, den uns das obige 
Buch, das mannigfacher Sympathien gewärtig fein 
kann, in lebendiger und geiſtesfriſcher Färbung, 
wie dieſe nur die unmittelbare Anſchauung giebt, ſchil⸗ 
dert, und ſo ein Ganzes dem muſiviſchen Bilde des 
Mannes entgegenzuſtellen verſucht, das wir uns ſelbſt 
aus den vielen vereinzelnten Zügen, wie fie uns die Zei 
tungen feit langen Jahren gebracht, zuſammengeſetzt haben. 
Für die unerquickliche Darſtellung des vielhundertjährigen 
Druckes, der O'Connel in die Nothwendigkeit verſetzte, für 
ſeine Nation aufzutreten, und ſo aufzutreten, wie er's that, 
wird uns in dieſem Buche das lebendige Wort O'Connels 


in Form einer hiſtoriſchen Denkſchrift an die Königin 


von England mitgetheilt, und auf dieſe Weiſe das große 
Drama ſo wirkſam durch ihn eingeleitet, wle dies der 
Prolog für die alten Tragödien that. Wir hören ihn 
fagen: „das und das hat ſich bis jetzt ereignet; gebet 
nun Acht, was wir, oder vielmehr ich, dagegen thun 
werde.“ — So erblicken wir denn, wie er aus un⸗ 
ſcheinbaren Verhältniſſen, aus der Mitte eines herabge⸗ 
würdigten Volksſtammes, durch eine in ihrer Wirkſam⸗ 
keit richtig erfaßte Advokatur, eine großartige Populari⸗ 
tät erwirbt und wie er, nach einer vergeblichen Bemü⸗ 
hung, Georg IV., bei deſſen Beſuch in Irland für die⸗ 
ſes Land zu gewinnen, (der König lobte nur bei feiner 
Rückkehr, daß man ihn mit Klagen und Bittſchriften 
verſchont habe) das Gewebe feiner künſtlichen Aſſoclatlo⸗ 
nen ausbreitete. Wir ſehen ihn dann allein die Eman⸗ 
eipation erwirken, und als Richter und Mahner, als 
die Geißel der Miniſter, den eroberten Sitz im Parla⸗ 
ment behaupten. In der That, dieſe höchſt intereſſante 
Schrift zeigt uns, daß Barante's Behauptung, O'Connel 
ſei die ſechſte Großmacht Europa's, keine Uebertreibung 
enthalte. (O'Connel ſcheint, nach den neueſten Zeitungs: 
nachrichten, von dem Rugme „der ſechſten Großmacht 
Europa's“ bereits einige Strahlen eingebüßt zu haben.) 
Spanien. 

Madrid, 8, Oktober. Die provlſoriſche Regierung 
in Madrib iſt von der königl. däniſchen Regierung 
anerkannt worden, und hat einen Poſt⸗Vertrag mit der 
belgiſchen Regierung abgeſchloſſen. Man befchäftigte 
ſich in Madrid lebhaft mit der bevorſtehenden Eröffnung 
der Cortes, und rechnete, daß 200 Deputirte anweſend 
fein würden; die Mehrheit für das Minifterlum war 
ohne Zweifel. Viele Deputirte wollten den General 


3 
) Berlin, bei Trautwein, 


Narvaez zum Präſidenten der Kammer vorſchlagen, al⸗ 


lein er lehnte dieſe Würde entſchieden ab. Man ſpricht 
jetzt von Cortina oder Olozaga. Sobald die Kammer 
conſtituirt iſt, wird die Volljährigkeit der Königin vor⸗ 
geſchlagen werden, und man glaubt, daß ſie in den er⸗ 
ſten Tagen des Novemder den Thron beſteigen wikd. 
Der Ton der Oppoficionsblätter wird immer leidenſchaft⸗ 
licher und gereizter, und der Espectador dringt in ſei⸗ 
ner letzten Nummer auf die Errichtung der Central⸗ 
junta, da fie allein „die Geſchicklichkeit des 
Scharfrichter gegen die Verräther und Mein- 
eidige in Thätigkeit“ ſetzen würde. 
Belgien. 

Brüſſel, 18. Oktober. Die Veranſchlagungen des 
Einnahmebudgets auf 1843 waren 66,001,172 Fr., 
was auf die erſten 9 Monate des Jahres 49,500,879 
Fr. macht; nun ſind aber in dieſem Zeltraum 4,303,039 
Fr. weniger eingegangen, als die Veranſchlagungen de⸗ 
ſagen. Der Ausfall iſt verurſacht durch den Minder: 
ertrag des inländiſchen Branntweins, der Abgaben von 
Erbrechten und der Eiſenbahnen. Man hofft, daß das 
Defizit ſich durch den erhöhten Exlrag der Zölle auf 
Wollenwaaren und Zucker am Ende des Jahres wieder 
ausgleichen werde. 

Shweiz 5 

Luzern, 15. Oktober. Der ſchon erwähnte An⸗ 
trag des Erziehungsrathes in Bezug auf die Einführnng 
der Jeſuiten geht näher darin: „den Jeſuiten die 
theologiſche Anſtalt ſammt einem Seminariun, in wel: 
chem dle Theologen mit ihnen zu leben hätten, zu über⸗ 
geben. Die übrigen Profeſſoren aber ſollten in einem 
Konvikte zuſammenwohnen, und es ſollte dem Regie⸗ 
rungsrathe geſtattet fein, falls keine Kantonsgeiſtliche ſich 
hierzu fänden, einem approbirten Orden die übrigen 
Profeſſuren zu übergeben. Mit dieſer adminiſtrativen 
Form hoffen die Schlauen das bedenkliche Veto und 
die Leſchtgläubigkeit des großen Rathes zu umgehen. 
Zu dieſem Zwecke wird für den bevorſtehenden großen 
Rath nichts geſpart. Die Stimmen ſind gezählt, und 
mit kaum Fünfermehrheit fühlen ſie ſich ſchon im vor⸗ 
aus als Sieger, doch nicht ohne harten Kampf und 
ſchweren Verluſt. (F. J.) 

Griechenland. 

Patras, 8. Okt. Die meiſten Geſandten der frem⸗ 
den Mächte in Athen haben auf die Notification, bes 
treffend die veränderte Regierungsform, geantwortet; 
der holländiſche hat keine Notiz davon genommen, ſie 
folglich, wie es ſcheint, nicht anerkannt. Der brittifche 
Repräſentant erließ eine Art Proklamatſon an das grie⸗ 


chiſche Volk, worin er ihm zur Conſtitution Glück 


wünſcht, und ſchon im voraus die Anerkennung von 
Seite ſeiner Regierung zuſichert. Im nämlichen Sinne 
handelten oder ſprachen die andern engliſchen Beamten 
ſowie die engliſche Partet überhaupt. So wurden ge⸗ 
ſtern Abend von dem Commandanten der vor Patras 
ſtationirenden Fregatte Eagle der Verfaſſung zu Ehren 
ein Ball an Bord gegeben, zu welchem alle Liberalen 
ſammt Frauen und Töchtern eingeladen waren. In den 
öffentlichen Kaſſen ſieht es traurig aus. Eine Handels⸗ 
ſtockung hatte zur Folge, daß weder beim Zollamt noch 
ſonſt bei einer Behörde Gelder eingingen. Die jetzigen 
Miniſter haben auf ein Drittel ihres Gehalts freiwillig 
verzichtet, in der Erwartung, die ihnen Untergeordneten 
werden ein verhältnigmäßiges Opfer bringen. (A. 3.) 


Osmaniſches Reich. 


Zara, 12. Okt. Ueber die Feindfeligkeiten zwiſchen 
den Montenegrinern und den Türken erhalten wir 
nachſtehende weitere Berichte: „Den 28. Sept. ſtiegen 
die Türken in das Thal von Grahovo hinab, wo ſie 
die Montenegriner angriffen. Fünf Colonnen ſchritten 
voran und drei Colonnen, die Reiterei bildend, folgten 
ihnen nach. Ihr Plan ging dahin, mittelſt der Vorhut 
die Montenegriner aus ihren Verſtecken hinter den Fel⸗ 
fen hervorzulocken und dann durch die Kavalerle nleder⸗ 
zumachen; der Feind aber befolgte den ſtrengen Befehl, 
feine Poſitionen nicht zu verlaſſen, und fo blieb gedach⸗ 
ter Plan ohne Erfolg. Nur wenige Bewaffnete aus 
Grahovo, welche ſich von ihrem Feuer zu einem Ge⸗ 
fechte mit der Relterei hinreißen ließen, wurden theils 
getödtet und theils bis zu den Bergen verfolgt. Merk⸗ 
würdiger Weiſe hat dieſes Gefecht, welches bis 4 Uhr 
Abends, alſo 8 Stunden, dauerte, den Montenegrinern 
nur 2 Todte und einige Verwundete, den Türken da⸗ 
gegen 7 Todte und 40 Verwundete gekoſtet. Den 
29ſten verſuchte eine 2000 Mann ſtarke türkiſche Co⸗ 
lonne die Grotte von Veprovizza zu forcſren, wurde 
aber vom Feinde zurückgeworfen. Ein heftiges und 
anhaltendes Sturmwetter mit Regen, welches den 30ſten 
eintrat, machte die Fortſetzung des Kampfes unmöglich. 
Auf beiden Seiten hatte man an Lebensmitteln großen 
Mangel, und die Montenegriner fingen bereits an, das 
Feld zu verlaſſen und in ihre Wohnungen zurückzukehren. 
Den 1, Oktober fielen hier und da einige unbedeutende 
Scharmützel vor. Den sten ſandte der Weſir den 


Osman Beg Zoornichianin nach Umacz, um Unter: 
handlungen anzuknüpfen, und nach zweitägigen Nego⸗ 
tiationen kam zwiſchen dem Weſir der Herzegovina 
und zwiſchen dem Vladika von Montenegro der 


Friedensſchluß, deſſen Bedingungen vor der 
unbekannt biin zu Rx 1 80 Hand 
Auf der Seite von Albanken iſt feit unſern ie 
ten Berichten, außer einigen Scharmützeln, nichts in 
Bedeutung vorgefallen. Die Türken hatten viele Kranz 
im Lager, und viele hatten beim Eintritte des Ramg⸗ 
zans daſſelbe verlaſſen. Den 23. Sept, wollte Mu. 
ſtapha Beg das montenegriniſche Dorf Dodoſſi mit iu 
noch auf den Feldern liegenden Ernte in Brand ſteckm 
mußte aber wegen der überlegenen Anzahl der zur Wehn 
geſtellten Feinde das Vorhaben aufgeben. So wie a 
25. Sept. das Feſt des Ramazan einfiel, verlleßen zie 
Soldaten, allen Vorſtellungen ihrer Chefs ungeachtt, 
haufenweſſe die Fahnen, fo daß den 26ſten Muſtaphz 
Beg den Rückweg auf Scutari antreten mußte, der ing 
einer gänzlichen Zerſtreuung endigte, in welcher ul 
türkiſche Soldaten von dem fie verfolgenden Feinde ei 
zeln getödtet wurden. Zu Vragnina und Leſſendria hit 
ten ſich 400 Albaneſen feſtgeſetzt und arbeiteten an dig 
Befeſtigungen jener Punkte. (Gaza. di Zara.) 
Aus Bosnien find Nachrichten eingelaufen, daß 
ſich die Verhältnſſſe dort täglich drohender und verwirk⸗ 
ter geſtalten. Die Inſurgenten hätten drei Städte ein 
genommen, Novi⸗Bazar, Sarajewo und Banjaluka. Der 
Vezier iſt faſt allenthalben von ihnen geſchlagen und muß 
immer retrograde Bewegungen machon. — Aus Mace⸗ 
donien berichten europäifche Reiſende, daß eln gewiſſer 
Suchopan, ein orthodoxer Biſchof, in letzterer Zeit 
Griechenland, Bosnien und Albanien bereift habe und 
ſich gegenwärtig in den Klöſtern des Athosgebirges auß, 
halte. In allen Hauptorten jener Länder habe er Ins 
gere Zeit verweilt, dort große Thätigkeit entfaltet und 
allenthalben Relationen angeknüpft und ziemlich laut für 
Rußland, namentlich für deſſen Verdienſte um die grie⸗ 
chiſche Kirche des Orients geſprochen; auf eine geſchickte, 
kaum bemerkbar erſcheinende Weiſe Politik mit Reli: 
gion verflechtend, habe er allenthalben Rußland als den 
Anhaltepunkt für die griechiſchen Chriften des Orlents, 
an welchem ſie Schutz und Stütze in dieſer bedrängten 
Zeit zu ſuchen hätten, geſchildert. Jene Reiſenden gehen 
fo weit, ihm einigen Antheil an den in Albanien aus: 
gebrochenen Unruhen zuſchreiben zu wollen. Er ſeil ein 
Mann von klarem, durchdringendem Geiſte, großer Elo⸗ 
quenz und mannichfaltiger Sprachkenntniß. Slawe von 
Geburt, ſei er zuerſt Rektor an der Schule in Czerno⸗ 
witz in Oeſterreich geweſen. Von dort aus verſchiedenen 
Gründen exllirt, habe er ſich nach Jaſſy in der Moldau 
begeben, habe die Freundſchaft des Fürſten Stourdza zu 
erlangen gewußt und ſei von ihm zum Vladika in der 
Moldau ernannt worden. Von dem Fürſten ſpäter ſeine 
Beförderung zum Metropolitan verlangend, habe er ſich 
wegen der abſchlägigen Antwort deſſelben mit ihm über⸗ 
worfen, Jaſſy verlaffen und ſich nach Konſtantinopel ges 
wendet, wo er von Herrn v. Butenieff auf das wohl⸗ 
wollendſte aufgenommen und unterſtützt worden ſei und 
dann vor einigem Monaten von Konſtantinopel ſich auf 
jene Reiſe begeben habe. Ein anderer orthodoxer Bi⸗ 
ſchof, Namens Hilarion, ein Grieche von Geburt, 
durchzöge ebenfalls obige Länder mit ganz denſelben Ten⸗ 
denzen. (D. A. 3.) 


Lokales und Provinzielles, 
Breslau, 24. Oktbr. Nach einer Anzeige der 
Direktion wird „die Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei⸗ 
burger Eiſenbahn“ nächſten Sonnabend feierlich 


eingeweiht und einige Tage ſpäter dem öffentlichen Ver⸗ 


kehr übergeben werden. Die Züge werden täglich zweimal 
von Breslau (um ð Uhr früh und um 5 Uhr Abends) und zwei⸗ 
mal von Freiburg (um 8 Uhr 13 Min. früh und 5 Uhr 
13 Min. Abends) abgehen und, nachdem ſie ſich in In⸗ 
gramsdorf gekreuzt, nach Verlauf von 2 Stunden ihr 
Ziel erreichen. Die Zwiſchenſtationen ſind Schmolz, 
Canth, Mettkau, Ingramsdorf und Königszelt. Die 
Fahr⸗Taxe iſt, im Vergleich zu anderen Bahnen, ſehr 
billig normirt, und beträgt für die ganze Tour für eine 
Perſon in der erſten Wagenklaſſe 1 Thlr. 16 Sgr., 
in der zweiten Klaſſe 1 Thlr. und in der dritten Klaſſe 
16 Sgr. 


Theater. 

Montag den 23. Oktober. Zum erſten Male: Her⸗ 
mance, oder: Ein Jahr zu ſpät. 
in 3 Aufzügen. Nach dem Franz, von Heinrich 
Börnſtein. 


Das theaterlraſtige Paris hat ſich vor nicht langer Zeit 


zu den Aufführungen der Hermance, ou: Un an trop 
tard, der Madame Ancelot gedrängt — eine Thatſache, 
welche nicht ſowohl für den Werth des Stückes als für 
den Geſchmack der Pariſer ſprechen fol. Erſchöpft von 
den dramatiſchen Greueln der romantiſchen Schule, über⸗ 
ſättigt von dieſen wilden Leidenfchaften, dieſen entſetzli⸗ 
chen Erfindungen einer fieberhaften Einbildungskraft, 
welche über Leichen hinſchreitend in der Aufregung der 
Nerven das höchſte Ziel der dramatiſchen Wirkung ſuch⸗ 
ten, ſind ſie wieder gefühlvoll geworden; ſie verlangen 
nach Seelen, die in Thränen ſchwimmen und zu entſa⸗ 
gen bereit find, nach weichen Gemüthern und edelherzi⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Luſtſpiel (2) 


u 


Beilage zu ME 250 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 25. Oktober 18432. 


— 1969 — 


( Fortſetzung .) 
gen Thaten, kurz ſie wollen mit Ruhe gerührt werden. 
So mußte auch Hermance ihr Glück machen. Das, ei⸗ 
nem Lafontaineſchen Roman wie aus den Augen ge: 
ſchnittene Stück iſt durch eln reines „Mißverſtändnſß 
zu dem Titel eines Luſtſplels gekommen. „Heiter iſt 
nur die Nebenſache, der ehemalige Spezerelhändler Ba⸗ 
douillet mit feiner Frau, ſeiner hohen Cravalte und den 
angeſpannten Strippen, der, wie das Liebespaar Odelie 
und Julius von Solie, neben der Handlung binläuft, 
In dieſer aber herrſcht Heulen und Zähneklappern. Va⸗ 
lerle verzweifelt an der Liebe ihres Gatten Alfred, Al⸗ 
fred wird von dem Andenken an Hermance, die ſich aus 
Liebe für ihn den Tod vermeintlich gab, wie von einem 
Geſpenſte verfolgt; Hermance, die ein Jahr zu ſpät von 
den Todten auferſtanden iſt, findet den Geliebten als 
den Gatten ihrer theuren Schweſter wieder. Alle Welt 
ruft jammernd: „oh Gott, oh Gott.“ Ein kleines Duell 
und eine kurze Eiferſucht miſchen ſich in die Intrigue. 
Hermance ſchneidet den Knoten durch. Sie reſignirt, 
reicht dem Spanier Alvares die Hand und ſchlüpft, wäh⸗ 
rend ſich Valerie und Alfred in die Arme ſtürzen und 
gegenſeitig verſichern, daß ſie ſich ohne dieſen Tag des 
Kummers und der Prüfung nie in ihrem vollen Werthe 
kennen gelernt haben würden, durch das Hinterpförtchen 
auf und davon. Daß dſeſer Stoff durch viele Reden 
gleichſam auswattirt werden mußte, verſteht ſich von ſelbſt, 
und in dem, was und wie es geredet wird, iſt der „bas 
bleu“ nicht zu verkennen. Die Schilderung der Ge⸗ 
fühle geht überall in die Breſte, und wenn ſie ſich zu⸗ 
ſpitzt, geſchieht es in Interjektionen. Dieſe geben den 
Barometerſtand der Seelenzuſtände. Die Wehmuth ruft 
„oh Gott,“ die Schwermuth „oh Valerie, oh Alfred, 
oh Hermance,“ das Unglück verdoppelt das „oh Gott“ 
oder das „oh Valerie 2.” Die Verf. hat übrigens 
das antiquirte Thema geſchickt genug auszuſtaffiren ge⸗ 
wußt. Sie hat es mit einigen Federſtrichen in die neue 
Zeit gerückt; wir hören von Don Carlos, für welchen der 
Sohn der Gräfin von Selcourt, von der Königin, für die Al⸗ 
vareez kämpfte; dieſen Kampf läßt ſie in die Handlung 
hinelnragen, um der Verwicklung eine äußere Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit unterzubreiten. Der Epicier Badouillet aber 
und deſſen Frau ſind ſogar mit einigem Humor angelegt. 
Der in der neu etablirten Ueberſetzungsfabrik des Hrn. 
Börnſtein entſtandenen Uebertragung des Schauſpiels 
können wir weder eine größere Sorgfalt noch ein beſſeres 
praktiſches Verſtändniß als den früheren, bereits zur Auffüh⸗ 
rung gelangten Uebertragungen gleicher Firma nachrüh⸗ 
men. Hr. Börnſtein welß entweder die deutſche Feder 
nicht fertig und ſicher zu handhaben, oder er iſt gewiſ⸗ 
ſenlos genug, auf den Puff zu arbeiten, um jede Kon⸗ 
kurrenz zu tödten. Das Schauſpiel war gut beſetzt und 
wurde nicht ohne Fleiße geſpielt. Die unglückſelige, 
ſchwarz verhängte Figur der Spanierin Hermance, welche 
vor Jammer nicht ſprechen kann, und lange, mit dekla⸗ 
matorifchen Schnörkeln aufgeputzte Reden hält, wurde 


von Dem. Wilhelmi (ihre Prezioſa fand vor einigen 


Tagen verdientermaßen großen Beifall) mit dem ange⸗ 
meſſenen Pathos recitirt; Hr. Heckſcher gab den Grafen 
Alfred, dem einarmigen Ritler von der traurigen Ge⸗ 
ſtalt zwiſchen den beiden Frauen, die fein Herz in Anſpruch 
nehmen, eine wirkſame Haltung. Die gefühlszerfloſ⸗ 
ſene Valerie erhielt durch Mad. Pollert eine ſehr an⸗ 
ſprechende Färbung. Mad. Herbſt (Gräfin Selcourt) 
vepräfentirte die Dame vom ancien régime mit tref⸗ 
fenden Nitancen, fo wenig behaglich fie ſich in der Rolle 
zu fühlen ſchien. Hr. und Mad. Wohlbrück (Ba⸗ 
douillet und deſſen Frau) leiſteten Ausgezeichnetes, ob⸗ 
gleich wir einige Scenen weniger ſtark markirt wünſchen. 
Hr. Schwarzbach und Hr. Pollert nahmen in dem 
Enſemble eine gute Stelle ein. Die Rollen der jugend⸗ 
lichen Odelie und des eben erſt von der Schule zurück⸗ 
gekehrten Julius v. Solie hatten geeignete Vertreter in 
Dem. Karoline Herbſt, welche von ihren Talenten 
für die Bühne bereits einige Proben abgelegt, und in 
Hrn. Dauß, der ſich zum erſten Male in einer ſelbſt⸗ 
ſtändigen Partie verſucht hat. Es iſt Gewiſſenspflicht 
für eine Direktion, Anfängern, wenn ſie irgend eine 
Fähigkeſt zeigen, die Bühne nicht zu verſchließen, was 


natürlich nur unter der Vorausſetzung der freund: 
liche Nachſicht des Publikums geſchehen kann. So 
billigen wir den Verſuch mit Hen. Dauß, dem hübſche 
Mittel zu Gebote ſtehen, entſchieden. Nach den Bei: 
fallszeichen am Schluſſe der Aufführung — einiges 
Ziſchen miſchte ſich darein — hat das Stück nicht 
mißfallen. Dem. Wilhelmi und Herr und Mad. 
Wohlbrück wurden im Verlaufe deſſelben mehrfach 
applaudirt und am Schluſſe mit Mad. Pollert und 
Hrn. Heckſcher gerufen. L. S. 


Mannigfaltiges. 

— Das Frankfurter Amtsblatt zeigt an, daß 
von Seiten des Königlichen Miniſteriums des In⸗ 
nern dem Handlungs⸗Gehülfen Weſchart zum Zei⸗ 
chen der Anerkennung für eine mit menſchenfreund⸗ 
licher Bereitwilligkeit und Entſchloſſenheit und nicht ohne 
eigene Gefahr bewirkte Lebensrettung die Erinnerungs⸗ 
Medaille bewilligt worden iſt. Der Vorgang, der hier⸗ 
zu die Veranlaſſung gab, iſt folgender: Am 11. Juli 
ec. Vormittags wollte der 59 Jahr alte penſionirte La⸗ 
zareth⸗Aufſeher Bethke zu Küſtrin mit einem kleinen 
Kahne drei in der Warthe neben einander liegende Holz⸗ 
flöße umfahren. Am hinteren Ende des dritten Floſſes 
trieb bei dem hohen Waſſerſtande die Strömung den 
Kahn gegen das Steuerruder des Floſſes. Bethge be⸗ 
mühte ſich, den Kahn davon abzubringen, fiel aber da⸗ 
bet aus demſelben bis an den Hals in das Waſſer und 
war, obwohl er ſich zuerſt an dem Steuerruder des 
Floſſes, darauf an dem hinteren Ende des Kahnes zu 
halten verſuchte, bereits im Unterſinken begriffen, als 
auf ſein Hülferufen der mit Angeln beſchäftigte Hand⸗ 
lungs⸗Gehülfe Guſtav Weichart feinen Rock ablegt, mit 
der übrigen Bekleidung in den Strom ſpringt, alle 
Hinderniſſe überwindend, den Kahn erreicht, den Ver⸗ 
unglückten in denſelben hineinzleht und glücklich an das 
Ufer bringt, wo er ſich bald wieder erholte. 

— Am 12ten d. M. ereignete ſich bei Dortings⸗ 
feld (zwiſchen Gorcum und Dortrecht) ein entſetzliches 
Unglück! Ein Nachen, welcher dem zu Berg fahren⸗ 
den niederländiſchen Dampfſchiffe „Stadt Köln“ Paſſa⸗ 
giere zuführen wollte, ſchlug durch den heftigen Sturm⸗ 
wind um, und vierzehn Perſonen fanden, ohne daß 
ihnen Hülfe geleiſtet werden konnte, in den Wellen 
ihren Tod!! 

— Der Herzog von Nemours beſitzt die pracht⸗ 
vollſte Sammlung von Hunden, welche in Europa be⸗ 
ſteht. Es iſt ihm gelungen, von allen Hunderacen ein 
Paar zuſammen zu bringen. 

— Bei der Eröffnung der rheiniſch⸗belgiſchen Eiſen⸗ 
bahn ſind auch mancherlei Unglücksfälle vorgekommen. 
Der General⸗Inſpektor Teichmann hat durch einen Stoß 
eine ſtarke Contuſion erhalten. Madame Maſui verlor 
2 Zähne und ſchlug ſich die Lippe auf. Ein preußifcher 
Beamter wäre beinahe zermalmt worden, und dei Aachen 
ſprang ein Böller, der einen jungen Menſchen auf der 
Stelle tödtete. 

— Die Aachener Zeitung bemerkt hinſichtlich des 
in Köln ſtattgefundenen Feſtmahls zur Feler der Eröff⸗ 
nung der Eifenbahn unter Anderem: Eine Bemerkung 
mag uns geſtattet ſein, nämlich die Leichtigkeit, 
mit welcher ein Belgier ſpricht. Der Miniſter 
Dechamps iſt noch ein junger Mann; er repräſentirt 
aber nicht allein, ſondern er ſpricht auch, als ob er 
ſchon ein Viertel⸗Jahruundert nichts anderes gethan hätte, 
während wie Deutſche bei jedem Worte zittern, was 
nicht vorher auswendig gelernt worden. 

— Es iſt jetzt bekannt geworden, daß Ruge und 
Fröbel damit umgehen, in Straßburg eine deutſche 
Buchhandlung zu errichten, für welche Ruge, wie es heißt, 
10,000 Rthlr. eingeſchoſſen hat, und für welche außer: 
dem auch noch Aktlen gezeichnet werden. Für zwei 
Louisd'or jährlichen Beitrag erhält man die geſammten 
Verlagsartikel der Handlung. (N. W. 3.) 

— (Augsburg.) Wie welt die Theuerung der 
Lebensmittel wirke, konnte man dieſer Tage erfahren. 
Die Beſenbinder ſelbſt find mit ihren Preiſen geſtiegen. 
Auf Erkundigung, wie es komme, wurde die Antwort 
gegeben, daß das Beſenrels — nicht gerathen fei! 
Die Butter iſt theuer, weil voriges Jahr zu. viel 
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Vieh weggegeben werden mußte; das Flei a 
demſelben Grunde theuers das Gene lee & 
weil der Landmann auf feinen Feldern arbeitet; Eier 
und Hühner find theuer — Fiſche, Krebſe und 
Fröſche find theuer, weil — — das weiß man ei⸗ 
genillch nicht; die Beſen müſſen offenbar theuer fein — 
weil nicht genug Beſenreiſig gewachſen if. — (Eine 
ähnliche gute Ausrede haben wir auch in Regensburg 
vernommen, indem neulich eine Sandverkäuferin 
auf die Beſchwerde ihrer Kunden, daß ſie mit ihrer 
Waare aufgeſchlagen habe, ſich mit den Worten ent⸗ 
ſchuldigte: „Du mein Gott, Ihr habt leicht reden! wenn 
nur der Sand heuer auch fo gerathen wäre, wie ſonſt“). 
(Regensb. Ztg.) 

— Dem Doktor Payerne in Paris, welcher ſchon 
mehrere weſentliche Verbeſſerungen an der Taucherglocke 
angebracht hat, verdankt man nun auch die Erfindung 
einer Maſchine, durch welche die Luft in einem geſchloſ⸗ 
ſenen Raum (3. B. in Spitälern, Gefängniſſen, Berg⸗ 
werken, der Taucherglocke), ohne ſie zu wechſeln, gerei⸗ 
nigt werden kann, 


Handelsbericht. 


Berlin, 21. Oktober. Die Lebloſigkeit im Ge⸗ 
treidehandel dauert fort; Vorräthe und Zufuhren blelben 
klein, auch auf Lieferung wird wenig gemacht, well es 
einerſeits an Anerbietungen aus den Provinzen fehlt, 
anderſeits auch unſte Handelswelt die letzten traurigen 
Begebniffe, welche das Vertrauen erſchüttert und Miß⸗ 
kredit verbreitet haben, noch in zu friſchem Anden⸗ 
ken hält. 

Weizen erhält ſich auf den früheren Notirungen 
bei ſpärlichem Umſatz. Forderungen ſind 54 Rtlr. für 
alten gelben ſchleſiſchen, 56 Rthlr. für dergl. weißen, 
50 Rtlr. für neuen gelben, 52 Rrhlr. für neuen wei⸗ 
ßen ſchleſiſchen Welzen; es fehlt zu dieſen Preifen aber 
an Käufern. 

Roggen in loco behauptet bei ſchwachem Abſatz 
an's Conſumo die alten Preiſe. Für Lieferung pro 
Oktober zeigte ſich etwas beſſere Meinung, da Ankün⸗ 
digungen ſpärlich ſind; man bezahlte bis 37 ½ Rehlr., 
heute war indeſſen mit 37 ½ Rehlr. angetragen, über 
37¼ — Rile. nicht zu bedingen. Auf Lieferung im 
Frühjahr iſt 34 Nele, bezahlt. 

Nach Gerſte war mehr Frage; große 72/73 Oderbr. 
würde 25 ½ Rtlr. bedungen haben, kleine 22 Rthlr., 
doch fehlte es an Abgebern. 

Auch Hafer war angenehmer; pro Oktober wurde 
für 26 Scheffel a 50 Pfd. 17 Ale. gemacht und der⸗ 
ſelbe Preis würde auch pro Frühjahr zu bedingen ſein. 

Für Erbſen zahlt man 34 — 36 Rthlr. vom 
Boden. \ 2 

Winterrapps wurde zuletzt mit 74 Rilr. bezahlt 
und würde heute ½, vielleicht 1 Rthlr. pro Wispel 
mehr aufbringen; es fehlt aber an Waare; Winterrüb⸗ 
fen 73 Rthlr.; Sommerrübſen mit 64 Rthlr. an⸗ 
getragen. 5 

Nüböl war in dieſer Woche ſehr begehrt; der Ver⸗ 
brauch macht ſich ſchon ſehr geltend und Spekulanten 
bleiben dabel nicht müßig; für loco und Oktbr. / Novbr 
11½ —11%, Rtlr. bezahlt, fpätere Lieferungen werden 
2 — ½ Rtlr. höher gehalten. 

Leinöl bedang 10%, — 10% Rilr., Hauföl 13% 
Rtlr., Mohnöl 15%, Rthlr., Palmöl 11 ½ Rthlr., 
Südſeethrau 9% Rtlr. pro Ctr. a 

Kleeſaamen, rother, genoß mehr Frage zur Spe⸗ 
kulation; feine Waare räumte ſich ziemlich bel den 
Preifen von 14½ 15% Rtlr., ordinäre Sorten blei⸗ 
ben vernachläſſigt. Weißer Kleeſaamen gilt 18—20 
Rtlr. bei wenig Vorrath. a 

Spiritus war in dieſer Woche zur Conſumtſon 
ſehr begehrt: man bezahlte bis 17%, Rtl. pro 10800 9%; 
heute war jedoch mit 15%, Rtlt. anzukommen. 


Redaktion: E. v. Va erſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
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Dring ende Bitte. 


Der unterzeichnete Verein iſt bereit, auch dieſen Winter wieder ſich 


Bekleidung hilfsbedürftiger Armen 
dende Einwohner uns durch reichliche Beiträge 
dringend. — In der frohen Hoffnung, 
Ihre Theilnahme an der Noth Ihrer 


laſſen. Jeder Beſuch unſerer in Nr. 

welcher vom 1. Novbr. d. J. an täglich um 

werden, wird uns ein lohnender Beweis 
Breslau, den 23; Oktober 1843. 


Der Frauen⸗Verein zur Speifung hilfsbedürftiger Armen. 
P Ai 


zu unterziehen, wenn Breslau's im Wohlthun nie ermü⸗ 
unterſtützen. Um dieſe bitten wir daher recht 
daß Sie die Gelegenheit recht gern benutzen werden, 
ahn 5 Mitbürger zu bethätigen, werden wir uns erlauben, 
Ihnen zu gütiger Unterzeichnung Ihrer Beiträge eine beſondere Aufforderung vorlegen zu 
13, Büttnerſtraße, ſich befindenden Speiſe⸗Anſtalt, in 
11 Uhr Vormittags die Speiſen ausgetheilt 
freundlicher Theilnahme ſein. 


der Beſpeiſung und 


i Oh 
empfiehlt ihr Lager 
Lichtſcheeren, Thee⸗ 
engliſche We 
reeler Bedienung 


Für Erbſaſſen der Nikolai⸗Vorſtadt. 


Ein Acker⸗ und Wieſenſtück auf der Viehweide, nahe an Pöpelwitz belegen (von einigen 
30 Morgen Fläche), iſt in einzelnen Parzellen käuflich zu acquiriren, 
Kirch⸗Gaſſe Nr. 6, eine Stiege, in den Nachmittagsſtunden zu erfragen. 


Die Kurz⸗Waaren⸗ und Tapeten⸗Handlung 
von Robert Moritz Hoͤrder, 


lauer ⸗ Straße Nr. 83, Eingang Schuhbrücke, 
feiner Tiſch⸗, Taſchen⸗ und Federmeſſer, Schneider⸗ und 
und Kaffeebretter, Leuchter und Zuckerdoſen, ſo wie alle 
euge für Tiſchler und Zimmerleute; und verſpricht bei prompter und 
die allerbilligſten Preiſe, 


und das Nähere Neue⸗ 


i 5 x 
Damenſcheeren, 
Arten echt 


* 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die geehrten Herren Actionaire unſeres Unternehmens benachrichtigen wir, im 


Verfolg unſerer Bekanntmachung vom ten d. Mts., hierdurch ergebenſt, daß die 


Einweihun 
abend den 


der Eiſenbahn von hier nach Freiburg am nächſten Sonn: 
Sſten d. Mts. stattfindet. 0 


Wir bitten zugleich, daß die Herren Actionaire, welche an der Feſtfahrt Theil 
nehmen wollen, die Fahrbillets bis ſpäteſtens den 27ſten d. Mis. Mittags 12 Uhr 


in unſerer Haupt⸗Kaſſe abholen laſſen. 
5 Breslau, den 23. Oktober 1843. 


Der Berwaltungs: Rath 
der Breslau: Schweidnik : Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


, Theater :Piepertoire, 


Mittwoch, zum Sten Male: „Der Welt: 


umſegler wider Willen.“ Abenteuer⸗ 
liche Poſſe in 4 Bildern mit Geſang, nach 
dem Franzöſiſchen des Theaulon und De: 
courcy frei bearbeitet von G. Raeder. 
Muſik von Canthal. Erſtes Bild: 
„Die Arretirung.“ Zweites Bild: „Die 
tropiſche Taufe.“ Drittes Bild: „Die Fa⸗ 
vorit⸗Sultanin.“ Viertes Bild: „Der Kai⸗ 
fer von Japan.“ — Die neuen Deco⸗ 
rationen find von Hrn. Pape. 


H. 2. XI. 6. Tr. U. I. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere heut ſtattgefundene eheliche Ver⸗ 

bindung beehren wir uns ganz ergebenſt an⸗ 

zuzeigen. 

Breslau, den 22. Oktober 1843. 

J. J. Stephan, Dirigent und 

Kaſſen⸗Rendant des Königl. 

Bergw.⸗Produkten⸗Comptoirs. 

Louiſe Stephan, geborne 
Uhlmann. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute früh 7 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau Minna, geb. 
Bobertag, von einem geſunden Mädchen 
beehre ich mich, ſtatt jeder beſondern Mel⸗ 
dung, hierdurch anzuzeigen. 
Domanze, den 23. Okt. 1843. 
Kun ze. 
Todes ⸗ Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Dieſen Nachmittag gegen 3 Uhr ſtarb, nach 
langen Leiden, mein einziger innigſt geliebter 
Sohn, der Kaufmann Otto Ephraim Lan⸗ 
deck, im Z3öſten Lebensjahre. Freunde und 
Bekannte, denen ich dieſe Anzeige tiefgebeugt 
widme, bitte ich um Stille Theilnahme. 
Breslau, am 24. Oktober 1843. 
Die verwittwete Commerzienräthin 
Landeck, für ſich und im Namen 
ſämmtlicher Anverwandten. 


Todes⸗Anzeige. 

(Verſpätet.) 
Am Iiten d. Mts., Morgens 5 Uhr, ſtarb 
nach Stägigem Krankenlager am Nervenfieber 
unſer innigſt geliebter Bruder, Schwager und 
Bräutigam, der praktiſche Arzt Dr. Robert 
Wolff zu Bojanowo, 
Dieſen fo überaus ſchmerzlichen Verluſt zei⸗ 
gen wir, ſtatt beſonderer Meldung, entfernten 

Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Rawicz, den 22. Oktober 1843. - 
Julius Wolff, Kgl. Kreis⸗Wundarzt, 

im Namen ſeiner Geſchwiſter. 
Camilla Lauterbach, als tiefgebeugte 
Braut. 


Hiſtoriſche Section. 
Donnerſtag den 26, October, Nachmittag 
5 Uhr, Herr Geheime Archiv⸗Rath Prof, Dr. 
Stenzel: Friedrichs II. Einrücken in Schle⸗ 
ſien. 2 

Ver ſpätet. 


An das ſchleſiſche Kirchenblatt. 

In einer ſehr heiligen und heilſamen Ange⸗ 
legenheit (Bericht Nro. 177 der Breslauer 
Zeitung) findet ſich ohne alle Entgegnung dar⸗ 
auf und ohne alle polemiſche Veranlaſſung das 
Kirchenblatt Nr. 32 berufen; den Unterzeich⸗ 
neten den „deut ſchen Michel“ zu nennen, 


welcher wahrſcheinlich bei dem ſein ſollenden 2 


a höchſtens den Kopf geſchüttelt haben 
würde. — R 2 
In unſerer Zeit, ich meine 1843 nach Chriſto, 
ſollte jede Zeitſchrift ein Tempel der Liebe, der 
Wahrheit und Gerechtigkeit und auch der 
Freundſchaft fein! Ein Kirchenblatt ſoll 
dies Alles aber ex natura fein. Wenn ein 
Kirchenblatt ſich nicht ſchämt, gemeine Schimpf⸗ 
reden auf Perſonen im Beſondern anzuwen⸗ 
den, ſo giebt ſich daſſebekan feinen Früchten 
zureichend zu erkennen IE BR | 
Siegfried Juſtus. 


Der Schleſ. Pfandbrief Peterwitz, Sauer 


Nr. 36 über 50 Thlr. iſt mir abhanden ge⸗ 


kommen, vor deſſen Ankauf ich hiermit warne.“ . 3 
\ legenheit nach Dresden. Zu erfragen im 


Kroll'ſcher Wintergarten. 


Heut, Mittwoch den 25. Oktsber, Sub: 
ſeriptions⸗Konzert. Entree für Nicht⸗ 
Subſcribenten: fünf Silbergroſchen. 

Da ich ſo glücklich geweſen bin, in dem be⸗ 
ſchränkten Raume des Glas⸗Pavillons an 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn mir durch Fleiß 
und Thätigkeit die Zufriedenheit und das Ver⸗ 
trauen eines verehrten Publikums zu gewin⸗ 
nen, ſo wird es mein eifrigſtes Beſtreben ſein, 
mir daſſelbe in meinem gegenwärtigen Eta⸗ 
bliſſement zu erhalten, und in dem erhöhten 
Maßſtabe zu erringen, als die großartigen 
Räume des Wintergartens meinen Kräften 
eine bedeutend größere Wirkſamkeit geſtatten. 
Zugleich zeige ich ergebenſt. an, daß zu allen 
Tageszeiten bei mir zu ſoliden billigen 
Preiſen à la Carte geſpeiſt werden kann. 

A. Kutzner, Reſtaurateur. 


Durch alle Buchhandlungen (in Breslau 
bei G. P. Aderholz (Ring⸗ u. Stockgaſſen⸗ 
Ecke Nr. 53) iſt zu bekommen: 

J. G. Drouinet⸗Jaudin, 
Dr. der Medizin, praktiſchem Arzt zu Paris, 
N Ritter ꝛc. 


von der Abmagerung 


und Abzehrung, deren verſchiedenen For⸗ 
men und Heilungsarten, nebſt gutem Rath 
für alle magern Perſonen, oder: Angabe 
der Mittel, durch welche ein Jeder ganz 
nach ſeinem Belieben eine größere oder 
mindere Wohlbeleibtheit erlangen kann. 
Nach dem Franzöſiſchen bearbeitet von 
*r, Zweite, mit einem Anhange über 
die Fettleibigkeit und deren Hellung ver⸗ 

mehrte Auflage. 12. 1843. broch. 

12½ Sgr. 

Eine Menge Perſonen leiden an der Abma⸗ 
gerung, ſo daß der Körper faſt täglich mehr 
und mehr abzehrt; um nun dieſem Uebel ab⸗ 
zuhelfen, befolge man die in dieſem Werkchen 
angegebenen Mittel und der Körper wird eine 
ſolche Wohlbeleibtheit erhalten, wie man ſie 
nur wünſcht. 


In allen Buchhandlungen (Breslau bei 
G. P. Aderholz) iſt zu haben und zum 
Studium der Thierheilkunde den 
Thierärzten u. Oekonomen zur Anſchaf⸗ 
fung mit Zuverſicht zu empfehlen: 


Allgemeine Krankheits⸗ und 
Heilungslehre 
der Hausthiere, 


oder 
generelle Veterinär⸗Pathologie 
und Therapie 


von 


Dr. C. G. Prinz, 

Profeſſor der Thierheilkunde in Dresden, 

4 Bändchen. Preis 1 Rtlr. 
(Quedlinburg bei Ernſt.) 

Der in der Thierheilkunſt rühmlichſt be⸗ 
kannte Herr Verfaſſer hat in dieſem Buche 
ſeinen auf Studinm und Erfahrung ge⸗ 
gründeten Schatz von Kenntniſſen zum 
Wohl der Thierärzte veröffentlicht. Ein 
, 3. und A, letztes Bändchen folgt in der 
Kürze nach. 


Die deutſche, franzöſiſche und engliſche 


Leſebibliothek 
von F. E. C. Leuckart, 
in Breslau, am Ringe Nr. 52, 
iſt als die vollſtändigſte und reichhal- 
tigſte allgemein anerkannt. Alle ausgezeich⸗ 
neten Erſcheinungen der Gegenwart find mehr⸗ 


fach vorhanden. — Täglich können Theilneh⸗ 
| mer zu den billigſten Bedingungen beitreten. 


Donnerſiag oder Freitag geht eine gute Ge⸗ 


e Benje, beg 
Riemermeiſter, Bürgfeld Nr. IL! Schwert vor dem Nikolai⸗Thor, 


1970 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau, 


Zur Aufnahme von Anzeigen und Bekanntmachungen aller Art empfehle ich den 
in meinem Verlage erſcheinenden f ö 


Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger 


zur allſeitigen gütigen Beachtung. i 

Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger erſcheint allwöchentlich 2 Mal, und zwar am 
Mittwoch und Sonnabend. — N 

Den geehrten Bewohnern des geſammten Schlefiens wird dieſes Blatt als ein 


durch die Reihe der Jahre bewährtes Organ für erfolgreiche Verbreitung vonn 


Inſeraten um ſo angelegentlicher empfohlen, da daſſelbe in den meiſten Ortſchaften Ober⸗ 
Schleſiens geleſen wird, ſonach jegliche amtliche oder Privat⸗Anzeige eine mehr als 
gewöhnliche Verbreitung und nicht minder wirkſame Beachtung verbürgt. Die zur 
Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate wolle man unter Adreſſe: der Expedi⸗ 
tion des Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeigers — je nach Gefallen und Br 
quemlichkeit — in eine der Hirt'ſchen Buchhandlungen nach Breslau, Ratibor 
oder Pleß gefälligſt einſenden. Beſtellungen auf das Blatt ſelbſt wollen Auswär 
tige dem ihnen zunächſt gelegenen Königl. Poſtamte unter portofreier Beifügung 
von 15 Sgr. für das Quartal gefälligſt überreichen. 


Ferdinand Hirt. 


Bei Metzler in Stuttgart erſchien ſo eben, vorräthig in Breslau bei Ferdinand 
irt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die 
irt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß, fo wie in Krotoſchin durch Stock: 


Mohammed der Prophet. 


Sein Leben und feine Lehre. Aus handſchriftlichen Quellen und dem Koran ge⸗ 
ſchöpft und dargeſtellt von Dr. Guſt. Weil, Böbliothekar an der Unlverſität zu 
Heidelberg und Mitglled der aſiat. Geſellſchaft zu Paris. Mit Beilagen und 

f Stammtafel. gr. 8. geh. 3 Rtlr. 


; Das Leben des 
Fürſten von Pückler⸗Muskau. 


Dr. Auguſt Jäger. Mit dem Bilde des Fürſten. 
gr. 8. geh. 2 Rtlr. 8 gGr. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen Schleſiens, in Breslau in der Obengengnn⸗ 
ten, Max u. Komp., Aderholz, Goſohorsky, Graß, Barth u. Comp., Kern, Korn, Neubourg 
und Schuhmann. 


— 


Bei C. F. Amelang in Berlin erſchienen vor kurzem nachſtehende gemein nützliche 
Werke, welche durch alle Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes zu haben ſind, vorräthig 
in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß, fo 
wie in Krotoſchin durch Stock. 8 

Kölges, B., (Herzoglich Naſſauiſcher Medizinal⸗Aſſeſſor und 25 Jahre Weingutsbeſitzer 
zu Rüdesheim im Rheingau), Oenochemie oder Lehre von der Weinbereitung und 
Weinerziehung nach rationellen Grundſätzen; zunächſt für Weingutsbeſitzer, Weinguts⸗ 
verwalter, Weinerzieher, Weinhändler und Weinſpekulanten, fo. wie auch für Weinküfer, 
Weinkellermeiſter, Kelleraufſeher, Kellergehülfen, Weinkomptoiriſten, Weinreiſende und 
überhaupt für alle Zöglinge in der Weinbaukunde. gr. 8. Nebſt einer lithographirten 

Abbild. und 2 Tabellen. Maſchinen⸗Velinpap. Sauber geh. 1 Kthl. 


— Oenologie, oder die Lehre vom praktiſchen Weinbau; nach den neueſten Anſichten 
und Erfahrungen der vorzüglichſten Oenologen Deutſchlands. Bearbeitet zum Selbſt⸗ 
Unterricht für Weinpflanzer, ſowohl in Gärten als auch in Ebenen, auf Hügeln und in 
Gebirgen. Eine vollſtändige Bildungsſchule für Weinbergsarbeiter und für die erwach⸗ 
ſene, der Weinkultur ſich widmende Jugend. gr. 8. Mit 2 ſchwarzen u, 2 kolorirten 
Kupfertafeln. Maſchinen⸗Velinpap. Geh. 1 Rthl. 10 Sgr. 


Schrader, H., (Kunſt⸗ und Schönfärber in Hamburg), Neueſtes theoretiſch⸗praktiſches 
Lehrbuch der Zeug⸗Druckerei für Wollen⸗, Seiden⸗, Baumwollen⸗ und Leinen⸗Gewebe. 
Nebſt einer vollſtändigen Belehrung über die Anfertigung der hierzu nöthigen Metall⸗ 
Auflöſungen (Beizen) und Subſtanzen, ſo wie über das Bleichen, Dämpfen und Appre⸗ 
tiren der Zeuge, nach den neueſten eigenen praktiſchen Erfahrungen. Ein Handbuch 
für Färber, Drucker und Fabrikanten. Zwei Theile. 8. 1843. Geh. 2 Kthl. 


Quarizius, C. G., (Apotheker in Deſſau), Populäres Handbuch der organiſch⸗techni⸗ 
ſchen Chemie, oder Anleitung, die Rohſtoffe aus dem Gebiete der organiſchen Natur 
nach rationellen Grundſätzen zu verarbeiten. Zum Gebrauche für Techniker, Camerali⸗ 
ſten, Landwirthe und bei Vorleſunzen in polytechniſchen und Gewerbſchulen; nach den 
neueften Quellen bearbeitet. 40%, Bogen in gr. 8. 1842. Maſchinen⸗Velinpapier. 
Geh. 2 Kthl. 15 Sgr. 


Wredow, J. C. L., Der Gartenfreund, oder vollſtändiger, auf Theorie und Erfahrung 
gegründeter Unterricht über die Behandlung des Bodens und Erziehung der Gewächſe 
im Küchen-, Obſt⸗ und Blumengarten, in Verbindung mit dem Zimmer⸗ und Fenſter⸗ 
Garten, nebſt einem Anhange über den Hopfenbau. Sechste Auflage, verbeſſert 
und vermehrt 2c, von Carl Helm. 48 ½ Bogen in gr. 8. Mit einem allegoriſchen 
Titelbilde in Stahlſtich. 1843. Maſchinen⸗Velinpap. Sauber geh. 2 Rthl. 

enneck rofeſſor der Chemie in Stuttgart), Phyſikaliſch⸗chemiſches Hülfsbuch, die ver⸗ 

a en E ce und chemiſchen Prozeſſe aller ökonomiſch⸗, pharmaceutiſch⸗ und 
techniſch wichtigen Körper auf anſchauliche Art zu bequemer ueberſicht darſtellend. gr. 8. 
1842. Maſchinen⸗Velinpapier, Geh. 2 Rthl. 22½ Sgr. h 


Bei C. F. Winter, akadem. Verlagshandlung in Heidelberg, iſt ſo eben erſchienen, vor⸗ 
räthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte 
Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirtſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleßß, 
ſo wie in Krotoſchin durch Stock: 


Neue Verfahrungsweiſen zur Pruͤfung 
der Pottaſche und Soda, der Aſchen, der Säuren, insbeſon⸗ 
dere des Eſſigs, ſo wie des Braunſteins, 


auf ihren wahren Gehalt und Handelswerth. Für Chemiker, Pharmaceuten, 
a Techniker und Kaufleute, 
lediglich nach eigenen Verſuchen bearbeitet von 
Dr. R. Freſenius u. Dr. H. Will, 
Aſſiſt. am chemiſchen Laboratorium zu Gießen. 
8. geh. Preis 26 ½ Sgr. 


Chemische und mikroskopische 
Untersuchungen zur Pathologie, 
angestellt an den Kliniken des Julius- Hospitals zu Würzburg 
von Dr. Joh. Jos. Scherer, 


Professor extraordinarius der medicinischen Fakultät, 
Fr. 8. geh. Preis 1 Rthlr, 7½ Sgr. 


* 


* 


Stadt- u. Universitäts- Buch- 


Buchdruckerei, Musikalien-, und 
Lithographie, Kunsthandlung 
Schriftgıesserei, und 
Stereotypie und Leihbibliothek 
Buchhandlung 1 
in 8 
| ar 
Breslau, 0 * pen, 
Herrenstrasse Nr. 20. Ring Nr. 49. 


A. Hoffmann in Striegau erſcheint, und iſt in Breslau bei Aderholz, Graf, 
Sagt 110 Fang, W um Comp., jo wie durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Die Aufſatzübungen in der Volksſchule, von den unterſten bis ober 
ſten Stufen, begründet auf die Uebungen im Anſchauen, Denken und Re⸗ 
den und in Verbindungen mit denſelben. Ein Leitfaden und reichhaltiges Ma: 
teriallenbuch für die Uebungen im mündlichen und ſchriftlichen Gedan⸗ 
kenausdrucke, enthaltend: mehrere Hundert ausgeführter Mufterbeifpiele von 
Erzählungen, Beſchreibungen, Schilderungen, Abhandlungen, Briefen nebſt Ent⸗ 
würfen und Aufgaben von Wilhelm Gollniſch. a 5 
Das Buch hat von kompetenten Männern, denen das Manuſcript vorgelegen, die gün⸗ 
ſtigſten Beurtheilungen erfahren, und der Verleger erlaubt ſich nur noch zu bemerken, daß 
es den nach ſtyliſtiſchem Stoffe und Lehrgange ſuchenden Lehrer der Volksſchule und untern 
Realklaſſen in keinem Falle in Verlegenheit laſſen wird. Von ähnlichen Werken unterſchei⸗ 
det es ſich eben ſowohl durch feine Vollſtändigkeit, als auch durch die eigenthümliche Behand⸗ 
lung der Uebungen im mündlichen und ſchriftlichen Gedankenausdrucke von den beſten Grund⸗ 
lagen an. — um die Anſchaffung des Buches zu erleichtern, ſoll daſſelbe in vier Lieferun⸗ 
gen à ſechs Bogen erſcheinen und iſt der Preis der Lieferung auf 77 Sgr. feſtgeſetzt. Die 
erſte und zweite Lieferung iſt bereits erſchienen. Nach dem Erſcheinen der letzten Lieferung 
tritt ein erhöhter Ladenpreis ein. “ 


Neue Bucher, 

welche im Verlage von Duncker und Humblot erſchienen und durch alle Buchhandlungen 

zu beziehen ſind: 

Beauvais, L. A., Etudes historiques, Tome seconde. Histoire du moyen 
age, extraite des ouvrages de Guizot, de Lacépede, de Robertson, de 
Michaud, de Daru, de Capeſigue, de Marmier, de Michelet, de Schoell, 
de Lacretelle, de Barante, Auguste Thierry, de Dufey, de Du Rozoir, 
de Fauche, de Friess. 12. 1%, Kthlr., cart. 1%, Rthlr. 

Daub's philoſophiſche und theologiſche Vorleſungen, herausgegeben von Ph. Mar: 
heineke und Th. W. Dittenberger. dr Band 2te Abtheilung: Syſtem der 
theologifhen Moral. Lr Theil 2te Abtheilung. Nebſt einem zwiefachen Anhange 
der Lehren von der Sünde und von der Natur des Böſen. gr. 8. Subſcrip⸗ 
tionspreis für Abnehmer des Ganzen 1½ Rthlr., für Abnehmer einzelner Vor⸗ 
leſungen 2 Rtlr. 

Hagemeiſter, J. v., Des Rohrzuckers Erzeugung, Verbrauch und Verhältniß 

zum Rübenzucker. Em ſtaatswirthſchaftlicher Verſuch. gr. 8. geh. ¼ Rtlr. 

Heinſius, Dr. Th., Teut oder theoretiſch⸗praktiſches Lehrbuch der geſammten deut⸗ 
ſchen Sprachwiſſenſchaft. Ar Theil. Auch unter dem beſondern Titel: Geſchichte 
der deutſchen Literatur oder der Sprach-, Dicht⸗ und Redekunſt der Deutſchen 
bis auf unſere Zelt. Sechſte, durchweg verbeſſerte und mit vielen Zuſätzen ver⸗ 
mehrte Ausgabe. 8. 1%, Rtlr. 

Heuſſi, Dr. J., Die Experimentalphyſik, methodiſch dargeſtellt. Erſter Kurſus. 
Kenntniß der Phänomene. Mit 108 in den Text eingedtuckten Holzſchnitten. 
Dritte, vermehrte und verbeſſerte Auflage. gr. 8. ½ Rilr. 

Piſchon, F. A., Leitfaden zur Geſchichte der deutſchen Literatur. Siebente, ver⸗ 
mehrte Auflage. gr. 8. ½ Rtlr. i ö 

— — Denkmäler der deutſchen Sprache von den früheſten Zeiten bis jetzt. Eine 
vollſtändige Beiſpiel⸗Sammlung zu feinem Leitfaden der Geſchichte der deutſchen 
Literatur. Zr Theil, welcher die Zeit vom J. 1620—1720 umfaßt. gr. 8. 2%, Rtl. 

Hanke, Leop., Deutſche Geſchichte im Zeitalter der Reformation. Ir Band. 
Ae Auflage. gr. 8. 3 Rtlr. 

— — Daſſelbe. Ar und dr Band. gr. 8. 5% Kthlr. 

Noon, A. v., Grundzüge der Erd⸗, Völker: und Staatenkunde. Ein Leitfaden 
für höhere Schulen und den Selbſtunterricht. Ste Abtheilung. 2) Polttiſche 
Geographie. Erſte Lieferung, mit 11 Tabellen. gr. 8. geh. 1 Rtlr. 

Schweidler, Maria, Die Bernſteinhexe. Der intereffantefte aller bisher bes 
kannten Hexenprozeſſe; nach einer defekten Handſchrift ihres Vaters, des Pfarrers 
Abraham Schweidler in Coſerow auf Uſedom, herausgegeben von W. Mein⸗ 
hold. 8. geh. 1%, Rtlr. 0 

Zu beziehen durch Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln. 

Bei Joh. Urban Kern, Eliſabethſtraße Nr. 4, iſt zu baben: 


Der Wanderer fuͤr 1844. 


Kart. Mit Kupfern, durchſchoſſen 12 Sgr. 


Aromatiſche Räuchereſſenz, die Viertelflaſche 7½ Sgr., kleinere 5 Sgr. 
Königliche Räuchereſſenz, à Fl. 15 und 7½ Sgr. 
Feinſte Räucherkerzen, a Loth 2½ Sgr. 
Räucherpapier, à Dutzend Blatt 5 Sgr. 
Berliner Räucherpulver, 7% Sgr. und 4 Sgr. 
Feinſtes Königs⸗Räucherpulver, à 10 Sgr. und 5 Sgr. 
empfehlen: Bötticher u. Comp., Parfümerle⸗Fabrik, Ring Ne. 56, 


L. F. Podjorsky aus Berlin, 
Altbrechts⸗Straßſe Nr. 37, der Königl. Bank gegenüber, 


empfiehlt ſein Lager der feinſten Burnuſſe, Twiens und Palitots zur jetzigen Saiſon 
neu gearbeitet, mit eleganteſter Ausſtattung, in größter Auswahl, zu billigen aber feſten Preiſen. 


Ehrenberg und Richter aus Eilenburg 


haben in der bevorſtehenden und folgenden Meffen in Frankfurt a, Oder ihr Lager von 
gedruckten Cattunen, Neſſeln und Meubles⸗Cattunen, in der Nichtſtraße Nr. 48 neben 
Herrn Herrmann und Salomon aus Berlin. 

Echtfarbige Kleiderkattune, 
ausgezeichnet gute Waare, wie ſolche nur noch 
ſelten zu finden, empfiehlt, die Berliner Elle 
von 2½ bis 6 Sgr., die neu etablirte Ma⸗ 
nufaktürwagren⸗Handlung von 

A. Bruckſch, 
im goldenen Krebs, ſchräge über 
der großen Waage. 
Eine herrſchaftlich möblirte Stube nebſt Ka⸗ 
binet, mit beſonderem Eingange, iſt Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 12, eine Treppe hoch, ſogleich oder 
zum Iſten k, M. zu vermiethen, 


Friſches Hamburger 


Rauch ⸗Fleiſch, 


Aechte Teltower 


e Ruͤbchen, 


erhielt und offerirt 


C. Joſeph Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


Vorderbleſche Nr, 3, 


Alle Arten Papier-Spähne werden gekauft Brieg, den 20. Oktober 1843. 


— 1 


Bekauntmachung. 

Die beiden, den Gaſtwirth 
Eheleuten hierſelbſt gehörigen — Nr. 93. 99 
des Hypothekenbuchs — am Schießwerder und 
in der großen 3 Lindengaſſe, auf dem ehema⸗ 
ligen Stadtgute Elbing gelegenen Grundſtücke, 
von denen das erſtere auf 5028 Rtlr. 17 Sgr. 
2 Pf., und das andere auf 2275 Nthlr. 17 
Sgr. 10 Pf, gerichtlich abgeſchätzt iſt, ſollen 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
kauft werden. 

Der Bietungs⸗Termin ſteht am 

29. November d. J. Vormittags 
um 11 Uhr 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Pflücker 

im Partejenzimmer an, > 

Tare und Hypothekenſcheine können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Auch werden der Stadt⸗Land⸗Güteramts⸗ 
Kopiſt Johann Carl Friedewald oder deſ⸗ 
ſen Erben hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 12. Mai 1843. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Kündigung. 
Nachſtehende vierprozentige Pfandbriefe ſol⸗ 
len RN dem Hypothekenbuche gelöſcht werben: 


2 j Rthl. 
9/4016 Sirſchtiegel, Kreis Meferis, über 1000 
10/4617 : = 5 1000 
68/2280 i : 850 
81/6418 g = 100 
1092862 . : = B 


76/9187 Janowice, ⸗Wagrowice⸗ 25 
„Dieſe Pfandbriefe werden daher hiemit ge⸗ 
kündigt und die Inhaber derſelben aufgefor⸗ 
dert, ſolche nebſt den dazu gehörigen Coupons 
ſobald als möglich an unfere Kaffe abzuliefern 
und dagegen andere Pfandbriefe von gleichem 
Werth nebſt Coupons in Empfang zu neh⸗ 
men. Auswärtigen Inhabern ſteht es frei, 
die aufgerufenen Pfandbriefe durch die Poſt 
mit unfrankirten Schreiben einzuſenden, wel⸗ 
chemnächſt ihnen die umzutauſchenden Pfand⸗ 
briefe poſtfrei werden übermacht werden. 
Sollten die Inhaber obiger Pfandbriefe die 


Einlieferung derſelben verabſäumen, ſo haben; 


dieſelben zu gewärtigen, daß nach Ablauf der 
jetzt in Courſe befindlichen Coupons, ihnen 
keine neue Zinsbogen werden verabfolgt werden. 
Poſen, den 13. Oktober 1843. 
General: Landfchafts- Direktion. 


Die auf 7176 Rthlr. 13 Sgr. 9 Pf. abge⸗ 
ſchätzte Gaſthofsbeſitzung Nr. 25 zu Schurgaſt 
ſoll im Termin 

den 3. Mai 1844 Vormittags 

um 11 Uhr 
an Gerichtsſtelle zu Schurgaſt öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. Die Taxe und der Hypothe⸗ 
ken⸗Schein ſind in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehen. Falkenberg, den 6. Oktober 1843. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Eiffler. 


Offener Arreſt. 
Von dem unterzeichneten Königl. Land⸗ und 


Stadtgerichte iſt über das Vermögen des Kauf: 


mann Wilhelm Heimann hierſelbſt heute 
der Concursprozeß eröffnet worden. Es wer⸗ 
den daher alle diejenigen, welche von dem Ge⸗ 
meinſchuldner etwas an Geldern, Effekten, 
Waaren und andern Sachen, oder Briefſchaf⸗ 
ten hinter ſich, oder an denſelben ſchuldige Zah⸗ 
lungen zu leiſten haben, hierdurch aufgefordert, 
weder an ihn, noch an ſonſt Jemand das Min⸗ 
deſte zu verabfolgen oder zu zahlen, ſondern 
ſolches dem unterzeichneten Gericht ſofort an⸗ 
zuzeigen und die Gelder oder Sachen, wiewohl 
mit Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte, 
in das Depoſitum des unterzeichneten Gerichts 
einzuliefern. 

Wenn dieſem offenen Arreſte zuwider den⸗ 
noch an den Gemeinſchuldner oder ſonſt Je⸗ 
mand etwas gezahlt oder ausgeantwortet wird, 
ſo wird ſolches für nicht geſchehen geachtet, 
und zum Beſten der Maſſe anderweit beige⸗ 
trieben werden. f 

Wer aber etwas verſchweigt oder zurückhält, 
der geht feines daran habenden Unterpfandes 
und anderen Rechts gänzlich verluſtig. 

Brieg, den 20. Okt. 1843. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Ediktal⸗Citation. 

Von dem unterzeichneten Königl. Land⸗ und 
Stadtgericht iſt in dem über das Vermögen 
des Kaufmann Wilhelm Heimann hier⸗ 
ſelbſt am heutigen Tage eröffneten Concurs⸗ 
Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und Nach⸗ 
weiſung der Anſprüche aller etwaigen unbe⸗ 
kannten Gläubiger 

auf den 25. Januar 1844, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Herrn Land⸗ und Stadtgerichtsrath 
Müller angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger 
werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis 
zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber per⸗ 
ſönlich, oder durch geſetzlich zuläſſige Bevoll⸗ 
mächtigte, wozu ihnen beim Mangel der Be⸗ 
kanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien 
Glöckner und Ottow hierſelbſt vorgeſchla⸗ 
gen werden, zu melden, ihre Forderungen, die 
Art und das Vorzugsrecht derſelben anzuge⸗ 
ben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen 
Beweismittel beizubringen, demnächſt aber die 
weitere rechtliche Einleitung der Sache zu ges 
wärtigen, wogegen die Ausbleibenden mit ihren 
Anſprüchen von der Maſſe werden ausgeſchloſ⸗ 
fen und ihnen deshalb gegen die übrigen Gläu⸗ 
biger ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt 
werden. 


Königliches Land⸗ und Stadtgericht, 


Gogelſchen 


empfing erneuerte Zuſendungen: 
Chriſt. 


28 


Aufruf. 

Da bei beim am 21 22. und 28. Februar 
9 „März dieſes Jahres ſtattgefündenen 
Iten Öffentlichen Vedſteigerung der im hie⸗ 
ſigen Stadt Leih⸗Amte verfallenen, in den 
mae Fe um Verſat gekom⸗ 

enen Pfänder bei nachſtehenden Pfand⸗ 
Nummern, : e . EN 


„ 201 
28,874 
Aus dem Jahre 1841. 
Nr. Nr. Ne. Nr: 
15,916 20,075 25,214 
15,973 20,146 25,301 
16,082 20,169 5 
16,113 20,211 
16,281 20,846 
16,490 20,974 
21,141 


10,542 

10,54 21,142 

16,730 21213 

10,046 21,997 
91,274 


16,957 
21,511 


17,015 ) 
17,210 21,593 
17,334 21,700 
17,606 21,756 
21,871 


17,645 
17,691 22,103 
22,105 


17,801 

17,887. 22,123 

17,936 22,159 
29,304 


18,133 
18,166 22,409 
22,491 


18,194 
18,207 22,513 
18,320 22,525 
18,541 22,562 
18,00 22,670 

22,742 


18,805 
18,838 22,743 
22,765 


19,210 N 
19,244 22,708 
22,911 


19,643 

19,659 22,972 26,740 

19,876 23,036 25,075 26,791 

20,071 23,101 26,817 

ein Ueberſchuß verblieben iſt, ſo werden die 
betheiligten Pfandgeber hiermit aufgefordert: 
ſich bei dem hieſigen Stadt⸗Leih⸗ Amte von 
jetzt ab bis ſpäteſtens zum 24. April 1844 
zu melden und den, nach Berichtigung des 
Darlehns und der davon bis zum Verkaufe 
des Pfandes aufgelaufenen Zinſen, ſo wie des 
Beitrages zu den Auktionskoſten verbliebenen 
Ueberſchuß gegen Quittung und Rückgabe des 
Pfandſcheines in Empfang zu nehmen, widri⸗ 
genfalls die betreffenden Pfandſcheine mit den 
darauf begründeten Rechten des Pfandſchuld⸗ 
ners als erloſchen angeſehen und die verblie⸗ 
benen Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen Armenkaſſe 
zum Vortheil der hieſigen Armen überwieſen 
werden ſollen. 

Breslau, den 23. März 1843. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete: l 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadt⸗Räthe. ; 
Bekanntmachung. 

Das zum Nachlaſſe des Holzverwalter Franz 
Erber gehörige, auf 5300 Rthlr. abgefchäste 
Haus Nr. 40 hierſelbſt, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation in dem hierzu ange⸗ 
ſetzten Termine i 

den 28. November c., Vormittags 11 uhr, 
verkauft werden. 


Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 


MH 


‚25,500 
25,540 
25,589 
25,639 
25,768 
25,822 
2 85,873 

25,985 
20,023 
1 26,053 
1 20,077 

20,151 
26,176 
26,199 
26,207 
20,242 
20273 
26,286 
26,292 
26,366 
26,403 
20,478 
26,520 
26,595 
96,630 
20,665 
26,668 
26,732 
20,735 


können in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 


Glatz, den 12. April 1843. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


2 8 
Zins⸗Naturalien⸗Verſteigerung. 
Die diesjährigen von den Rent⸗Amts⸗Zenſi⸗ 

ten einzuliefernden Zins⸗Naturalien von 

1030 Scheffel Weizen, 


1289 = Korn, 
37 Geerſte, 
14533 Hafer 


’ 

11 Schock Roggen⸗Stroh, 
werden den 6. November d. J., Vormittags 
von 10 bis 12 uhr unter den gewöhnlichen, 
auch hier während den Amtsftunden einzuſe⸗ 
henden Bedingungen öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, wozu ſich Kauflu⸗ 
ſtige einfinden wollen. Erſteher haben / des 
Gebots ſofort als Caution zu erlegen und den 
Zuſchlag der hohen Behörde zu erwarten. Nach⸗ 
gebote werden vom Rent⸗Amte nicht ange⸗ 
nommen. 

Breslau, den 19, Oktober 1843. 

Königliches Rent⸗Amt. 


FFC TI EB NE re 

Da ich beabſichtige, meine Penſionaire in 
meiner Behauſung durch Herrn Baptiſte im 
Tanzen unterrichten zu laſſen, fo wülnſche 
ich noch einige Kinder aus anſtändigen Fami⸗ 


lien als Theilnehmer am unterrichte aufzu⸗ 
nehmen. Hierauf Reflektirende wollen gel 
ligſt in den Nachmittagsſtunden das Nähere 
mit mir beſprechen. 
Büſching, Wallſtra 


Von ächten Teltower Rübchen, 8 


r. Heintze, geborne 
m 


und friſchen Trüffeln 
Gottl. Müller. 


25,305 


Deijentlihe Vorladung. 
Auf dem, in der hieſigen polnischen Vor⸗ 
ſtadt belegenen, Vorwerke, ſind am 2. d. 
Mts, gegen Abend zwei an einem Stricke zu: 
ſammen gebunden geweſene / Jahr alte 
Schweine mittler Größe, von weißer Farbe 
mit blauen Flecken, das eine männlichen, das 
andere weiblichen Geſchlechts, gefunden wor⸗ 
den, deren Eigenthümer bisher nicht zu er⸗ 
mitteln geweſen iſt. 

Es iſt daher zur Anmeldung und zum Nad): 
weiſe der diesfälligen Anſprüche ein Termin auf 
den 1. Dezember c, Vormittags 
um 11 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Herrn Kam⸗ 
mer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Seydel angeſetzt wor⸗ 
den, wozu der Verlierer hierdurch mit dem 
Bemerken vorgeladen wird, daß wenn er ſich 
weder vor noch in dem zur 199000 10 15 
raglichen Schweine dem Finder zug 9 

Wee 1 den 19. Oktober 1843. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung { 
Der Mühlen⸗Adminiſtrator Franz Slowik 
zu Danietz, ohnweit Dombrowitz gelegen, be⸗ 
abſichtiget die bei ſeiner Waſſermühle befind⸗ 
liche Hirſeſtampfe zu kaſſiren und an deren 
Stelle einen zweiten Mahlgang ohne alle Ver⸗ 
änderung des Fachbaums anzulegen. ; 
Dies Vorhaben bringe ich nach Vorſchrift 
8 6 des Edikts vom 28. Oktober 1810 hier⸗ 
durch zur allgemeinen Kenntniß mit der Auf⸗ 
forderung an alle diejenigen, welche ein Wi⸗ 
derſpruchsrecht dagegen zu haben vermeinen, 
ſich binnen acht Wochen präkluſiviſcher Friſt, 
von heute ab gerechnet, bei mir zu melden, 
und dem Bedeuten, daß auf ſpätere Reklama⸗ 
tionen keine Rückſicht genommen werden wird. 
Oppeln, den 27. September 1843. 
Der Königliche Landrath, 
Haug witz. 
Bekanntmachung 
Gemäß Anordnung eines königl. bochwohl⸗ 
löbl. Oberſchleſiſchen Bergamts in Folge Re⸗ 
quiſition des königl. Berggerichts kommen die 
mit Schluß dieſes Monats auf der Scharley⸗ 
Grube für den Antheil der v. Gie ſches Ge⸗ 
werkſchafe lagernden Gallmey⸗ Beſtände beſte⸗ 
hend in 
6500 Etr. rothen Stückgallmey, 
4200 Etr. Waſchgallmey, 
4000 Ctr. Gallmey⸗Aftern, 
zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 
den unter den bisherigen bekannten Bedingun⸗ 
gen, und wird hierzu ein Termin auf den 31.*) 
Oktober c., Vormittags um neun Uhr, in der 
Dienſtſtube des Unterzeichneten feſtgeſetzt. 
Scharley, den 21. Oktbr. 1843. 
ö * Klobucky. 
) Nicht 30ſten, wie Nr. 249 d. 3. angiebt. 


Bekanntmachung. 0 

Der Müller Caſpar Broſig zu Fröms⸗ 
dorf, Münſterberger Kreiſes, beabſichtiget an 
ſeinem Wohnhauſe daſelbſt eine oberſchlägige 
Waſſermühle mit einem Mahl: u. Spitzgange 
zu erbauen. In Gemäßheit des Edikts vom 
28. Oktober 1810 werden demnach alle Die⸗ 
jenigen, welche ein gegründetes Widerſpruchs⸗ 
Recht gegen dieſe Anlage zu haben vermeinen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Einwendungen 
binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt, vom 
Tage dieſer Bekanntmachung an gerechnet, 
hier zu Protokoll anzumelden, widrigenfalls 
ſpätere, nach bereits erfolgter Einholung der 
landespolizeilichen Genehmigung formirte Wi⸗ 
derſprüche unbeachtet bleiben müſſen. 

Münſterberg, den 6. Okt. 1843. 
h Der Königl. Landrath. 


Bekanntmachung. 

Der Bauergutsbeſitzer Joſeph Alter zu 
poln. Olbersdorf, hieſigen Kreiſes, beabſichtigt 
auf ſeinem Grunde eine Bockwindmühle zu 
erbauen, welche für das Publikum arbeiten foll, 

Dies Vorhaben bringe ich nach Vorſchrift 
des Geſetzes vom 28. Oktober 1810, 8. 6, 
hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, mit der 
Aufforderung an alle Diejenigen, welche ein 
Widerſpruchsrecht dagegen zu haben vermei⸗ 
nen, binnen acht Wochen präcluſiviſcher Friſt, 
von heute ab gerechnet, ſich bei mir zu mel: 
den, indem auf bebe r keine 

ückſicht genommen werden mird. 

. 7 5 den 3. Oktober 1843. 
i Der Königliche Landrath 
v. Wittenburg. 


5 RE 

er Befiger des Hauſes Ritterplatz Nro. 
10 Naas daſelbſt ein Gewölbe einrich⸗ 
ten zu laſſen. Daſſelbe würde ſich vorzugs⸗ 
wetſe zu einer Spezereiwaaren⸗Handlung eig⸗ 
nen, da ein derartiges Geſchäft auf genann⸗ 
tem Platz noch nicht vorhanden. Näheres 
darüber beim Wirth par terre. 

Mehrere Gegenſtände: als 1 neues Gebett 
1 0 2 alte Bierſchrammen, 1 Hausthürſchild, 
2 alte Pferde⸗Krippen, 1 Schweintrog, 1 ge⸗ 
polſteter Wagenſig, 1 Kartenpreſſe u. ſ. w. 
ſind zu verkaufen, Stockgaſſe Nr. 18, in der 
Parterre⸗Wohnung. . 


Weiß⸗Pech, 


beſter Qualität, der Etr. 7 Rtl., zum Fäſſer⸗ 
auspichen, empfiehlt: Conrad Kißling. 
ene eee ene. 


Ein guter Steindrucker 
wird geſuchk. Ein ſolcher findet augenblicklich 
ein dauerndes Acute kan en 

ſchri x ren 
durch sch E. Sachſe in Görlitz. 


1 


ierüber 
ei 


* 


Unter der Aufſchrift „freundliche Beleh⸗ 
rung und Zurechtweiſung für den 
Verfaſſer der Handelsberichte in der 
Breslauer Zeitung.” befindet ſich in 
Beilage zu Nr. 240 der Schleſiſchen Zeitung 
ein von den hieſigen Oelfabrikanten und Raf⸗ 
fineurs unterzeichneter Artikel, worauf hiermit 
hingewieſen wird. 

Auktions⸗Anzeige. 

Sonnabend den 28. d. Mts., Nachmittags 
4 Uhr, ſollen an der Goldbrücke 18,000 Stück 
Mauerziegeln öffentlich gegen baare Zahl ung 
verſteigert werden. 

Breslau, den 24. Oktober 1843. 

Härtel, Kommiſſionsrath. 
Wein ⸗ Auktion. 
Am 26ſten d. Mts., Vormitta 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteftr, Nr. 42, 
200 Flaſchen Haut⸗Barſac und 
150 Flaſchen Chateau-Margeaur 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 20. Oktober 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 20ſten d. Mts., Nachmittags 2 uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Möbels und Hausgeräthe öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 22. Oktober 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am 27. Okt. c., Vormittag 10 uhr, ſollen 
zwei Haufen Bruchziegeln, zwei brauch⸗ 
bare Krippen und ein Haufen altes Bau⸗ 
holz, Kleine⸗Groſchengaſſe im Siehdichfür, öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 


Affen: Theater, 


Heute, Mittwoch den 25, Oktbr., Große Vor: 

ſtellung, und zu herabgeſetztem Preiſe. 

Das Nähere beſagen die Zettel. Anfang 6 uhr. 
A. Uhlmann u. Comp. 


Etabliſſement. 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Publi⸗ 
kum, gebe ich mir hiermit die Ehre, ganz ge⸗ 
horſamſt anzuzeigen, wie ich mich nach viel⸗ 
jähriger Reiſe u. Beſuche der größten Städte, 
namentlich Wien — von wo aus ich die neue⸗ 
ſten und geſchmackvollſten Moden mitbringe — 
hierorts etablirt habe, und erlaube mir zu 
bemerken, wie ich bei höchſt reeler und ſolider 
Bedienung im Stande bin Codringtons, 
Bournufje, Röcke, Fracks, Weiten 
und Beinkleider, wie auch Phantafie = Ar⸗ 
beiten und engliſche Livreen in kurzer Zeit 
und auf die geſchmackvollſte Art anzufertigen; 
und darf 1100 daher gewiß vertrauensvoll der 
gütigen Beachtung eines hohen Adels wie ge: 
ehrten Publikums um ſo mehr empfehlen, als 
Breslaus Bewohner ja ſtets neue und der 
Zeit angemeſſene Etabliſſement durch zahlrei⸗ 
chen Zuſpruch zu heben ſuchte. 

A. Noſe, Schneider, 
Ringe u. Ohlauerſtraßen⸗Ecke Nr. 87, 
in der goldnen Krone. 


Rübezahl. 


Von diesembeliebt gewordenen Rauen 
Tabak empfingen wir neue Zusendun- 
gen und ist solcher pro Pfd. 10 Sgr. noch 
in folgenden Handlungen zu haben, bei 
den Herren: 

Heinr. Geiser, Nicolaistrasse. 

Reinh. Hertzog, Schmiedebrücke. 

Robert Hentschel, Neumarkt. 

M. Kraniger, Carlsplatz. 

Theodor Liebich, IBreitestrasse. 

Ferd. Liebold, Ohlauerstrasse. 

R. Miege, Schweidnitzerstrasse. 

Mentzel u. Comp., Rupferschmie. 
destrasse. 

Julius Schüssel, Herrenstrasse. 

Cart Straka, Albrechtsstrasse. 

F. A. Scholtz, Werderstrasse. 

C. G. Weber, Oderstrasse. 

J. A. Zobel, Matthiasstrasse. 
Breslau, im October 1843. 


Friedrich Scholz u. Comp., 


Herrenstrasse 30. 


Uhrmacherwerkzeug 


iſt zu verkaufen: Matthiasſtraße Nr. 57. 


Wollen⸗ und Baumwollen⸗ 
Strickgarn, echt engl. Hanf⸗ 
zwirn empfiehlt zu den billigſten Preis 
ſen: H. E. Neugebauer, 
Albrechtsſtr. Nr. 29 der Poſt vis-à-vis. 

5 Zu verkaufen 2 
zwei große Mehlkaſten eine Mangel und altes 
Bauholz Schmiedebrücke Nr. 56. 


Filzſchuhe von 3—15 Sgr. 
das Paar, empfehlen: 
Hübner u. Sobn, Ning 40. 
Ae cht 5 
Hamburger Rauchfleiſch 


empfingen und empfehlen: 
N Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80, 


gs 10 uhr, 


1972 


der nehmen. 


— —n.—.— — — — — —-¼—- . :- 
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Aufträge zur Betheiligung bei dem Dresden⸗Görlitzer Ei 
ſenbahn⸗Unternehmen ſind wir bereit bis zum 29. d. Any. 
Jaffé und Comp., Blücherplatz Nr. 10. 11. 


RK Ein zum Umbau beſtimmtes, in einem Groß mann a. Giersdor rünner a. War 
ſehr belebten Theile der Stadt gelegenes ſchau, Cohn aus . 5 Drei Be 
Eckhaus weifet zum Verkauf nach: Hönſch, Hr. Gtsb. Müller a. Blumerode. HH. Kauf, 
Kupferſchmiedeſtraße Nro. 2. Greeling a. Stettin, Schmidt a. Frankfurt g. 
Werderſtr. Nr. 13 iſt im I. Stock eine freund: | O., Spiegelberg a. Bremen, Marr a. Leſp⸗ 
liche Wohnung an einen ruhigen Miether zu zig. — Blaue Hirſch: Hr. Oekon. Meſche⸗ 
vermiethen und zu Weihnachten zu beziehen. Das der a. Neibnig. Hr. Gaſtwirth Thiele u. Hr, 
Nahere daſelbſt 2 Stiegen hoch, rechter Hand. Baumeiſt. Kloſe a. Oppeln. H.. Kaufl. Schi 
se a rokauer a. Guttentag, Steinert a. Warfchau 
Auf einer belebten Straße, wird ein Ge- — N N 
4 h N 1 Deutſche Haus: Hr. Stadtrath und 
ſchäfts⸗Lokal zu miethen geſucht; wer ein fol: Bürgermeiſter Polenz aus Frankenſtein 
ches abzulaſſen hat, wolle ſich gefälligſt Jun | Zwei goldene Löwen: Hr. Ober⸗Amtman 
de 3, im Hinter⸗Hauſe 2 Stiegen Gerlig a. Kempen. H. Kauft. Mehtner u, 
eee Geisling a. Neuſtadt. — Goldene Zepter: 
N Ein ſehr gut dreſſirter Vorſteh⸗[Fr. Gr. v. Mielzynska a. Poſen. — Hotel 
Hund, im 3. Felde, iſt zu verkaufen de Saxe: HH. Gutsb. Seidel a. Tſchirnau, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 18, Richter a. Ellguth. Hr. Lieut. v. Frankenberg 
Deine Stiege links. a, Trebnitz. Hr. Paſtor Mayer a. Maſſel. — 
Ein kleiner ſchwarzer Pinſcherhund ift verlo⸗ Mautenkranz: Fr. Oberſt⸗kieut. v. Sack g. 
ren gegangen, Mete a Wartenberg. Hr. Gutspächt. Müller a. Küh⸗ 
K. Nathmann. ſchmalz. — Weiße Roß: Hr. Kaufm. Kal⸗ 
—— — —-ö́bö — mus a. Bojanowo. — Goldene Löwe: Hr. 
Ein noch faſt ganz neuer Blaſebalken, ber | Gtsb. Benke a. Schmartſch.—Gelbe Löwe: 
ſonders für Schloſſer und Büchſenmacher, iſt Hr. Maſchinen⸗Inſp. Kirſt aus Königshütte. 
Veränderungshalber billig zu verkaufen: Friedr.⸗[Hr. Gutsb. Berndt a. Ernsdorf. Hr. Kfm. 
Wilhelmsſtraße Nr. 18, eine Stiege links. Döring a. Oels. — Goldene Baum: hr. 
Bau: und Gartenplätze Bürgermeiſt. Reimann a. Auras. Hr. Kaufm. 
verſchiedener Größe, in der Nähe des ober⸗ Birnbaum a. Frachenberg. 
ſchleſiſchen Bahnhofes und der äuße⸗ Privat⸗kogis. Karlsſtr. 11: Hr. Banı 
ren Promenade, gegenüber der Ta- quier Prausnitzer a. Liegnitz. — Albrechtstr. 
ſchenbaſtion, ſind zu verkaufen. Näheres Hr. Steuer⸗Inſp. Thynell a. Drebkau. 


Breiteſtraße Nr. 4/5 beim Eigenthümer. e 27: Hr. Bar, v. Zedlitz aus 
F —T—T—T—T—T—T—T—T—TbT—T—T—T——...— ohrau. 


. 


Gut meublirte Zimmer find fortwährend auf 
Tage, Wochen und Monate, Albrechtsſtr. 17, 


Stadt Rom, im erſten Stock zu vermiethen. Wechsel- & Geld-Cours. 
Zu vermiethen und Termino Weihnachten Breslau, den 24. Ne 18. 


zu beziehen, Kloſterſtraße Nr. 39, eine Woh⸗ 


nung von 2 Stuben und Zubehör. Wechsel - Course. Briefe, |. Geld 
— | Amsterdam in Cour. . . |2Mon.|| - — 140%; 

Ein geräumiges Handlungs⸗Lokal, aus Com⸗ | Hamburg in Banco . ja Vista 150%, | — 
toir, großen Remiſen und hellen, trockenen Dito 2 Mon. — 149 
Kellern beſtehend, iſt von Oſtern 1844 ab — London für 1 Pf. St. . 3 Mon. 6. 25% — 
und wenn es gewünſcht wird, auch unter Bei⸗ Leipzig in Pr. Cour. . ja Vistal — — 
gabe einer großen und bequemen Wohnung Dit . [Messe | — — 
— zu vermiethen in dem Haufe Garlöftraße | Augsburg gs 2 Mon.“ — — 
Nr. 41. Wien 2 1 80 100% 104 

In vermiethen Lee a Vista v0 7 — 
und bald zu beziehen: Bahnhofstraße in dem Pio KEN ec 90 5 
neu erbauten Hauſe eine freundliche Wohnung, 
Stube, Kabinet, Rodftube neh Beigelaß. Ber" Course: 

Zu vermiethen und bald oder Weihnachten Holland. Rand-Ducaten — — 
zu beziehen iſt Garten⸗Straße Nro. 34 eine Kaiserl. Ducsten 96 — 
Wohnung von 4 Stuben nebſt Zubehör im Priedrichsd or 113% — 
erſten Stock. Louisd oer 111 ¼ —. — 
CCC ARAHT ET Polnisch Courant — 4 

Altbüſſerſtraße Nr. 6 im zweiten Stock ift | pomissh Papier- Geld „ 
eine Wohnung von 2 Stuben, Alkove, Küche | Wiener Banco-Noten, à 180 Fl. 105/ D¶— 
und Beigelaß zu vermiethen. Se 

Zins- 

Stockgaſſe Nr. 10 im erſten Stock iſt eine Elkecten- Course. muss. 

meublirte Stube zu vermiethen. Staats-Schuldscheine 3% 104 — 
Seehdl.-Pr.-Scheine à 50 R. — 1015 2 

| Breslauer Stadt-Obligat. 3% = 

Angekommene Fremde. Dito Gerechtigkeits- dito 4 4 96 — 

Den 23. Oktober. Goldene Gans: Fr.] Grossherz. Pos. Pfandbr. | A 106%] — 
v. Vickerſtaff a. England. Hr. Gutsb. von dito dies dite 34 101%] — 
Prunko a. d. Moldau. Hr. Kaufm. Wegener | Schtes.Pfandbr. v. 1000R. 3% | — | — 
a. Stettin. — Weiße Adler: H. Gutsb. dito dito 500 R. 3½ 101/½ — 
Pförtner v. Hölle a. Schiroslawitz, Gr. von] dito Litt. B. dito 1000 R. 4 —.— = 
Dyhrn a, Ulbersdorf. HH. Kaufl. Delarü a.| dito dito 500R. | 4 || 106 AR 
Paris, Schack a. Glogau. Hr. Dr. Beyrich a. dito dito 3% 102% — 
Berlin. pr. Forſt⸗Inſp. Hamm u. Hr. Doz | Eisenbahn - Actien 0/8. 4 111%; 110% 
mainen⸗R. Eheim a. Regensburg. Pd. Pre- uito dito Prioritäts | 4 104¼½ — 
diger Barez a. London, Matheſius a. Bärs⸗ dito dito Lit. B. 4 || 106%} 105%, 
dorf. Hr. Apoth. Oswald a. Oels. Hr. Rent. Freiturger Eisenbahn-Act. | 4 | 115 114); 
Atlin a. Irland. Hr. v. Schoben a, Wien. Märkisch Nieder- Schles. 

— Hotel de Sileſie: Fr. Gr. v. Hover Eisenbahn-Actien 4 — 2 
den a. Hünern. Hr. Maj. v. Boſſe a. Glatz. Discont o 4 % 
Hr, Apoth. Hancke a. Winzig. Hp. Kaufl.! 
Univerſitäts⸗ Sternwarte, 
1 8 Br 0 i Thermometer 
2 tbr. 2 arometer F 
: 5 feuchtes Mind, Gewölk, 
„ 2. inneres. äußeres. niedriger. 
Morgens 6 uhr. 27“ 10 94 f 5 0+ 0, 5] 0,1 19 6° Fed.⸗G., Nebel 
Morgens 9 uhr. 1154 f 5 9/7 2 al 14 8 0 5 halbheiter 
Mittags 12 uhr 11.72 7, 0)+ 6 0) 26 [W 6% heiter 
Nachmitt. 3 Uhr. 11,960 7 7, Ir 7. 00 20 [NW 20 7 
Abends 9 uhr 10,244 6 3 3, 7 1, 6 S 50 5 
Temperatar: Minimum + 0, 4 Maximum + 7, 0 Sder + 5, 2 
5 815 x = Chermometer i 
Oktbr. . arometer 8 — 2 
5 f Sufiore feuchtes Wind. Gewölk. 
e. inneres. | äußeres. | de 
Morgens 6 ch 27% 11,16 + 5 01+ 0, 2 0 3 DSH 4 überw., Nebel 
Morgens 9 uhr. 110% 5 214 2, 7 10 S8 2 77 
Mittags 12 uhr. 1122 7, 0% 7, 0] 1,8 ® 26 5 
Nachmitt. 3 AR 1162/7 7,.01+ 7. 00 19 SW 53° Fit 
Abends 9 uhr. 11,50% 6, 80 ＋ 6, 40 1, 0 SW'ö 19% 75 
Temperatur: Minimum + 0, 2 Maximum + 7 0 Oder 5, 6 
Getreide: Preiſe. Breslau, den 24. Oktober. 
Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 


Weizen: 2 Rl. 5 Sgr. — Pf. 1 Rl. 24 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 14 Sgr. — Pf. 


Roggen: 1 Rl. 13 Sgr. — Pf. 1 Rl. 11 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 1 Sgr. — Pf. — Rl. 26 Sgr. — Pf. — Rl. 27 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Rl. 19 Sgr. 6 Pf. — Rl. 19 Sgr. 6 Pf. — Rl. 19 Sgr. 6 Pf. 


